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Be i der Z usam m enstellung von Texten und Abbildungen w urde  m it größter Sorgfalt vorgegangen. Trotzdem  k önnen 
Fe h ler nich t vollständig ausge sch los s en w erden. Der Autor k ann für fe h lerh afte  Angaben und deren Folgen w eder e ine  
juristisch e  Verantw ortung noch  irgende ine  H aftung überne h m en. Für Verbe s s e rungsvorsch läge und H inw e is e  auf Fe h ler 
ist der Autor dank bar.

Alle Rech te  vorbe h alten, auch  die  der fotom ech anisch en W iedergabe  und der Spe ich e rung in ele k tronisch en M edien. 
Nach druck  und Verfielfältigung von Text und Abbildungen, auch  auszugsw e is e , nur m it ausdrück lich er Gene h m igung de s  
Autors .

Es ist e in netter Anblick  e inen M odell-H elik o-
pter ruh ig sch w ebend durch  die  Lüfte gleiten zu 
s e h en. Alles  s ie h t so e infach  aus , das s  m an dem  
Piloten am  liebsten die  Fernsteuerung aus  der 
H and ne h m en m öch te , um  m al s elbst die  Kon-
trolle zu überne h m en. Nich t nur e in Profi-Pilot 
w ürde  s ich  dem  aber ve h em ent w iders etzen, 
denn w as  so elegant aus s ie h t, ist in der Regel 
das  Ergebnis  fleißigen Übens  und der Inve stiti-
on in viele Ersatzte ile . 

Die s e s  k le ine  H andbuch  soll den ste inigen und 
k urvigen W eg zum  Profi-Piloten etw as  be -
gradigen. Nach  der Lek türe  w ird m an s ich  nich t 
unbedingt sofort als Te ilne h m er zur deutsch en 
M e istersch aft anm elden k önnen, aber die  Bro-

sch üre  soll H ilfe stellungen be im  Einstieg geben, 
und m an k ennt danach  zum inde st e inige  der Fall-
strick e , über die  fast jeder Anfänger stolpert und 
die  die s e s  H obby unter anderem  so teuer m ach en.

Die  h ie r be sproch enen Th em en k lam m ern die  
Verbrennertech nik  ausdrück lich  aus , w e il s ich  
der Elek troantrieb be s s e r für den Einste iger 
e ignet und an eben die s e  Z ielgruppe rich tet s ich  
die s e s  H eftch en. Es  soll auch  e rw äh nt w erden, 
das s  m ittlerw e ile viele Profis  ih re  Ver-
brennerm odelle auf Elek troantrieb um gerüstet 
h aben, w e il s ie  dam it flexibler s ind und vielen 
Problem en aus  dem  W eg ge h en.

Vorw ort



Die  Brosch üre  ist in 5 große  Ka-
pitel untergliedert. Im  ersten Ka-
pitel w erden die  Grundlagen 
erläutert. W ie  teuer ist der Ein-
stieg? W as m uß ich  als ange -
h ender Pilot beach ten? W o 
be k om m e  ich  w e iterfüh rende  In-
form ationen zum  Th em a?

Daran sch ließt s ich  e in e igene s  
Kapitel über den Kauf de s  ge -
e igneten H elik opters  an. In 
die s em  Te il w erden die  ver-
sch iedenen Typen m it ih ren 
Vor- und Nach te ilen vorge stellt 
und w as  die s  für den Einste iger 
bedeutet. Genauso w ird die  nö-
tige  Periph e rie  betrach tet, die  
als Grundvoraus s etzung für den 
Einstieg vorh anden s e in m uß 
(Sender, Ak k u, Ladegerät).

Ist der H eli nun ge k auft oder 
geliefert w orden, so ze igt das  
näch ste  Kapitel, w elch e  Einstel-
lungen für e inen erfolgre ich en 
Flug durch gefüh rt w erden 
m üs s en und w ie  die  divers en 
Baute ile w ieder justie rt w erden 
k önnen, um  nach  Um bauten 
w ieder die  Flugtauglich k e it 
h e rzustellen. Ein Te il befaßt 
s ich  m it dem  Tuning, dem  Auf-
rüsten de s  H elis  m it optionalen 
Kom ponenten (Brus h le s s , 
Lipos).

An e inem  H eli bastelt m an nich t nur, sondern 
fliegt ih n ab und zu auch ! Doch  w ie  e rlernt m an 
am  k ostensparendsten die  Steuerung e ine s  so 
k om plexen Fluggeräts? H ie rzu bietet das  daran 
ansch ließende  Kapitel H ilfe stellung. H ie r 
w erden die  Grundlagen be sch rieben, die  m an 
k ennen sollte, um  den H eli k ontrolliert in der 
Luft zu h alten. W er h ie r die  Anleitung zu ak -
robatisch en Profim anövern such t, der h at s ich e r-
lich  die  Einste igerph as e  bere its  verlas s en und 

w ird h ie r nich t m e h r fündig...

Z um  Absch luß w erden in e inem  Glos sar 
w ich tige  Begriffe  und Abk ürzungen erk lärt, 
durch  deren Benutzung m an sch nell den Fach -
m ann vortäusch en k ann. 

An e inigen Stellen w ird exem plarisch  auf 3 
H elik opter verw ie s en, die  s e h r untersch iedlich  
s ind, s ich  aber dennoch  für den Einstieg e ignen. 
Das  s ind die  be iden W alk era-M odelle Dragonfly 
4 und 35/36 sow ie  der LM H  Corona 120.

Einleitung
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Der M odellflug ist prinzipiell w eder e in billige s  
H obby, noch  ge h ört er zu den teuersten. Es  gibt 
h eute  fertig zusam m engebaute H elim odelle 
(RTF-M odelle = „Ready-to-fly“ -M odelle), die  
ink lus ive Fernsteuerung für etw a 100 
EUR im  Internet angeboten 
w erden. Be s s e re  Fertig-
m odelle s ind 
sch on für 200 
EUR zu h aben 
und m öch te  
m an m it robus -
teren M odelle 
starten, so liegen 
die  Pre is e  dort be i 
über 500 EUR. 

Es  w äre  unfair zu versch w e igen, 
das s  s ich  zu den Ansch affungs k osten (oft sch on 
am  ersten Flugtag) w e itere  Ersatzte ilk osten 
ge s ellen, die  nich t s elten sch on nach  e inem  M o-
nat  den Ansch affungspre is  de s  H elis  über-

Al
lge

me
ine

 In
fo

s

Kosten
ste igen.

Aus die s em  Grund sollte der Pre is  für die  frü-
h e r oder später notw endigen Ersatzte i-

le be i der Kaufentsch e idung 
berück s ich tigt w erden. Es  gibt in 

Deutsch land H ändler, die  s ich  
auf w enige  H elik optertypen 

spezialis ie rt h aben. Sie  
bieten ih re  Produk te  nich t 
unbedingt pre isw erter an, 
le isten aber oft e inen ex-

zellenten Support. Die  Unter-
stützung be im  Einbau von Ersatzte ilen 

k ann m an nur sch w er in Geld um rech nen.

Es  ist sch w ie rig, e ine  allgem e ingültige  Kauf-
em pfe h lung zu geben, aber m it den Inform a-
tionen in die s em  H eftch en fällt die  
Entsch e idung be i der großen Ausw ah l an ver-
sch iedenen M odellen h offentlich  etw as  le ich ter.

Typ 1
Re ine s  Indoor-M odell

Typ 2
Indoor+ O utdoor

Typ 3
Re ine s  O utdoor-M odell

Gew ich t
(Gram m )

300-400 500-600 1000-1300

Pitch ne in ja ne in

Referenzm odell Dragonfly 4 Dragonfly 35/36 LM H

Typ Fertigm odell
(RTF)

Fertigm odell
(RTF)

Bausatz

Pre is  (in €) 100-200 200-300 600 +  Sender (100)
+  Ladetech nik  (100)

Die  Tabelle soll die  e inm aligen Ansch affungs k osten auffüh ren, die  m an ungefäh r für die  dre i in 
die s e r Brosch üre  vorge stellten H elitypen e ink alk ulieren m uß. Es  w ird davon ausgegangen, das s  e s  
s ich  um  die  Standardm odelle oh ne  Änderungen in der Grundk onfiguration h andelt, d.h . NiCd-
Ak k us , Bürstenm otoren, und Standards e rvos . Die  Pre is e  variie ren naturgem äß stark  und dürfen nur 
als grobe  O rientierung verstanden w erden.



Flugm odelle, die  den Luftraum  nutzen, gelten in 
Deutsch land rech tlich  als Luftfah rzeuge  und 
bilden e ine  e igene  Luftfah rzeugk las s e . 

Der Betrieb von Flugm odellen w ird durch  § 16 
Absatz 4-6 der Luftverk e h rsordnung (LuftVO ) 
geregelt. Für alle M odelle gilt e ine  s eparate  Ver-
s ich e rung; die s e s  Th em a w ird in e inem  ge son-
derten Kapitel be h andelt.

M odelle über 5k g oder m it Verbrennungsm oto-
ren dürfen nur auf zugelas s enen Geländen be -
trieben w erden.

Über 25 k g Gew ich t m us s  das  Flugm odell e in-
zeln zugelas s en w erden. Es  gelten äh nlich e  Z u-
las sungsvorsch riften w ie  be i m anntragenden 
Flugzeugen. Der Betrieb derartiger Flugm odelle 
s etzt den Be s itz e ine s  M odellpilotensch e ins  
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R ech tlich e  Aspe k te
voraus  und ist nur auf dafür zugelas s enen Flug-
plätzen m öglich . 

Die  „Luft“  ist in versch iedene  Lufträum e e inge -
te ilt, die  m it Buch staben beze ich net s ind. In den 
k ontrollierten Lufträum en C,D und E regelt die  
Luftverk e h rs -O rdnung § 16 den Betrieb von 
Flugm odellen. Im  Luftraum  D ab Bodenh öh e , 
der s ich  m e ist um  die  Flugh äfen befindet, ist 
e ine  „Flugverk e h rs k ontrollfre igabe “  von der zu-
ständigen Flugverk e h rs k ontrollstelle e inzuh o-
len. Für die  anderen Lufträum e, die  e rst ab e iner 
gew is s en H öh e  beginnen, ist die s e  Erlaubnis  nur 
e inzuh olen, w enn beabs ich tigt w ird, in die s en 
H öh en zu fliegen. Da e s  s ich  be im  Fliegen von 
H elim odellen nich t um  das  Erre ich en e iner 
be sonderen H öh e , sondern um  das  Be h e rrsch en 
sch w ie riger Flugm anöver dre h t, ist die s e r 
Aspe k t für den H elipiloten w eniger intere s sant.

Versich erung
Noch  bevor m an die  e rsten Flugversuch e  startet, 
m uß m an über den Absch luß e iner (m ittlerw e ile 
obligatorisch en) H aftpflich tvers ich e rung 
nach denk en. Im  Falle e ine s  Sch adens  k om m t 
die  Privath aftpflich tvers ich e rung in der Regel 
nich t auf. Stattde s s en gibt e s  h ie rfür 
spezialis ie rte  Vers ich e rungen. Da m an be i 
fernge steuerten Geräten im m er m it e inbezie h en 
m uß, das s  m an die  ge sam te  Kontrolle über die  
Steuerung verliert (Störs ignale oder e in anderer 
Pilot funk t auf der gleich en Fre q uenz), sollte 
m an s ich  de s  R is ik os  bew ußt s e in!

Einen guten Ruf in der M odellfliegergem e inde  
genießt die  Vers ich e rung de s  DM FV, de s  
Deutsch en M odellflieger Verbands  e .V. 
(Roch us straße  104-106, 53123 Bonn, Tel.: 0228 
/ 9 7 85 00). Die  M itgliedsch aft im  DM FV k ostet 
42,00€ im  Jah r (Jugendlich e , Azubis , Sch üler, 
Studenten, W e h r- und Z ivildienstleistende : 12 
EUR). Darin enth alten ist die  H alter-
H aftpflich tvers ich e rung für den Betrieb von 
Flugm odellen bis  25 k g Startgew ich t auf allen 
europäisch en Vere insplätzen. Durch  Absch lus s  
e iner Z usatzvers ich e rung (Z V) k ann der Betrieb 
von Flugm odellen bis  50 k g Startgew ich t auf 
der "grünen W ie s e" vers ich e rt w erden.

Der DM FV bietet folgende  dre i 
Z usatzvers ich e rungen an (Stand Som m er 2006):

- Z V Form  2: Deck ungs sum m e  1,5 M io. € für 
Personen- und/oder Sach sch äden
Präm ie : 14,00 € p. a. 

- Z V Form  3: Deck ungs sum m e  3,0 M io. € für 
Personen- und/oder Sach sch äden
Präm ie : 17,00 € p. a. 

- Z V Form  4: Deck ungs sum m e  4,0 M io. € für 
Personen- und/oder Sach sch äden
Präm ie : 24,00 € p. a. 

Auch  die  Allianz bietet e ine  Vers ich e rung an, 
die  Sch äden an Personen oder Sach en bis  zu 1.5 
M illionen abs ich e rt und dabe i k e ine  
Einsch ränk ungen bezüglich  de s  M odells m ach t. 
Sie  k ostet k napp 9 3 EUR pro Jah r (Stand 
Som m er 2006). 
Eine  Vers ich e rung ist auch  nötig, w enn m an auf 
e inem  M odellflugplatz starten m öch te . O ft w ird 
die s e  sch on be i Eintritt in e inen Vere in 
autom atisch  m it abge sch los s en.



W enn m an s ich  darauf be sch ränk t, s e in M odell 
aus sch ließlich  auf M odellflugplätzen zu fliegen, 
so h at m an m e h re re  Vorte ile . 

Z unäch st e inm al ist die  obligatorisch e  H aft-
pflich tvers ich e rung billiger, w enn m an s ie  be im  
DM FV absch ließt, denn e s  w ird k e ine  Z usatzver-
s ich e rung nötig, die  auch  be i Sch äden auf der 
„grünen W ie s e “  h aftet.

In vielen Großstädten und in der Um gebung von 
Verk e h rsflugh äfen ist der Luftraum  bis  zum  
Boden k ontrolliert, d.h . oh ne  explizite  Erlaubnis  
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Flugplätze
durch  die  Luftaufs ich t ist das  Starten e ine s  
M odellfliegers  h ie r nich t erlaubt. Die  Betre iber 
der M odellflugplätze in die s en Regionen k üm -
m ern s ich  um  die  Einh olung die s e r Erlaubnis .

Insbe sondere  im  W inter m ieten Vere ine  gerne  
große  Sporth allen, die  das  Vergnügen auch  be i 
ark tisch en Term peraturen m öglich  m ach t.

Z um  Sch luß s e i bem erk t, das s  auch  der Erfah -
rungsaustausch  m it anderen Piloten s e h r le h r-
re ich  ist und die  Ausübung de s  H obbys  in der 
Gem e insch aft viel m e h r Spaß m ach t!

Inform ationsquellen
Büch er
Die te r Sch lüte r 
H ubsch raube r fe rnge ste ue rt
ISBN 3-7883-3126-7

Die s  Buch  ist e in Standardw erk , ge sch rieben 
von e inem  Autor, der die  Ge sch ich te  de s  
M odellh ubsch rau-
bers  m aßgeblich  
m itbe stim m t h at. 
Es  enth ält 
w ich tige  Inform a-
tionen zum  
prinzipiellen Auf-
bau e ine s  H elis  
und 
ph ys ik alisch e  Er-
k lärung. W er die  
Baute ile und de -
ren Varianten 
k ennen m öch te , 
dem  s e i die s e s  
Buch  em pfoh len. 
Erk lärt w ird auch  
die  Entw ick lung vom  Großh ubsch rauber zum  
M odell. Allerdings  fe h len Infos  zu ak tuellen 
Entw ick lungen im  Bere ich  Ak k u-Tech nik , digi-
tale Steuerung und Elek troantrieb.

Ernst Be rne t
De r H ubsch raube r- Th e orie  und Praxis  funk -
fe rnge ste ue rte r H e lik opte r-M ode lle
Ve rlag für Te ch nik  und H andw e rk , 2006
ISBN 3-88180-030-1

Die s e s  Buch  be sch äftigt s ich  e inge h end m it der 
Th eorie  de s  H elik opters . Ausfüh rlich  w erden 

Form eln vorge -
stellt, anh and derer 
m an die  Fluge igen-
sch aften de s  
M odells berech nen 
k ann. Das  Buch  
rich tet s ich  vor 
allem  an die  Bast-
ler, die  ih r M odell 
nich t nur aus  Fertig-
te ilen zusam m en-
bauen, sondern die  
Einzelte ile de s  H eli-
k opters  s elbst be -
rech nen und 
k onstruie ren 
w ollen. Das  letzte 

Kapitel ge h t auf das  Fliegen de s  H elik opters  e in. 
O bw oh l das  Buch  m ittlerw e ile in der 3. Auflage 
(2006) erh ältlich  ist, w ird der Elek troantrieb 
noch  nich t be h andelt.



Internet-Foren und W ik is
Es gibt im  Internet s e h r viele Foren und Se iten, 
die  s ich  m it dem  Th em a M odellflug aus e inander 
s etzen. An die s e r Stelle sollen zw e i ak tive Foren 
vorge stellt w erden, die  für ange h ende  H elipilo-
ten s e h r intere s sant s ind:
Ein W ik i über den M odellh eli. Die s  ist e ine  s e h r 
inform ative Se ite  und bietet s ich  vor allem  dann 
an, w enn m an gezielt nach  der Inform ation zu 
e inem  Stich w ort oder Fach begriff such t.
h ttp://w ik i.rc-h eli-fan.org/index.ph p/H aupts e ite

Ein w e itere s  H eliw ik i, w o die s e  Brosch üre  ih re  
W urzeln h at, findet s ich  h ie r:
h ttp://w eb.yourw eb.de/h eliw ik i

Forum  zum  M odellbau, w elch e s  s e h r gut ge -
pflegte Unterforen zum  Th em a M odellflug ent-
h ält:
h ttp://w w w .rclineforum .de/forum /index.ph p
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Forum  zu allen Aspe k ten der W alk era-M odelle, 
die  be i Einste igern aufgrund der billigen An-
sch affungs - und Ersatzte ilk osten s e h r beliebt 
s ind.
h ttp://w w w .dragonh eli.net/ ->  Forum

Sonstige Quellen
A. Sopart – M . Koch
DVD „RC-H e lik opte r – M ode llbau in Th e orie  
und Praxis “
w w w .de rspie lste in.com , Be ste llnr. W K-001

Ein Video für den Einste iger über alle Th em en, 
die  m an zum  erfolgre ich en Einstieg in das  
H obby w is s en sollte. Be sondere s  Augenm erk  
liegt auf den Dragonfly-M odellen der Firm a 
W alk era.

Dem  H obbypiloten ste h en folgende  Fre q uenzen 
zur Verfügung:

27 M h z: Die s  ist e ine  Fre q uenz, auf der jeder 
beliebig s enden k ann, oh ne  e ine  Lizenz dazu zu 
beantragen. M an te ilt s ich  die s e  Fre q uenz also 
m it säm tlich en fernge steuerten M odellen, ob e s  
nun Auto-, Sch iffs - oder Flugm odelle s ind. Die  
pre isw erten Kom pletts ets  verw enden h äufig 
die s e  Fre q uenz.

35M h z: Die s e  Fre q uenz ist in Deutsch land für 
den M odellflug re s e rviert und w ird auf den m e is -
ten M odellflugplätzen verw endet. Das  Fre q uenz-
spe k trum  re ich t von 35.030 bis  35.200 M h z 

(A-Band) und 35.820-35.9 10 (B-Band). Auf 
die s en Bere ich  verte ilen s ich  die  e inzelnen 
Kanäle 63 bis  80 im  A-Band und 182 bis  19 1 im  
B-Band. Auf Flugplätzen ist e s  be sonders  
w ich tig, e ine  Doppelbelegung zu verm e iden. In 
e inem  solch en Fall ist auch  die  Vers ich e rungs -
le istung e inge sch ränk t!

Für den Betrieb e iner Fernsteuerung auf die s en 
Fre q uenzen ist k e ine  Lizenz m e h r nötig! In den 
m e isten europäisch en Ländern ist e s  m öglich , 
auch  auf die s en Fre q uenzen zu funk en (Aus -
nah m e  Frank re ich  und Griech enland).

40M h z: Die  Kanäle 50-59  und 81 bis  9 2 s ind in 
Deutsch land e igentlich  für M odellautos  und 
M odellsch iffe  re s e rviert, aber die  unteren Kanä-
le 50 bis  53 dürfen zusätzlich  auch  für den 
M odellflug verw endet w erden.

Neben dem  Fre q uenzband (27, 35, 40 M h z) 
w ird be im  Sendeverfah ren zw isch en FM  
(Fre q uenzm odulation) m it PPM  oder PCM  
(Pulse  Code M odulation) untersch ieden, w obe i 
letztere s  zusätzlich  Funk tionen w ie  Ausfallsi-
ch e rung bietet.

Frequenzen



W as so e infach  aus s ie h t, gelingt m e ist nur durch  
Lernen aus  Fe h lern und die s e  füh ren im  Flug 
m e ist zu k ostspieligen Inve stionen in neue  
Ersatzte ile . Be s s e r ist e s , w enn m an e inm alig in 
e inen guten Flugs im ulator inve stie rt und s e in 
M odell dort unendlich  oft cras h en k ann, oh ne  
den finanziellen Ruin zu ris k ie ren.

Außerdem  läßt s ich  m it e inem  Flugs im ulator 
auch  gut te sten, ob m an s ich  auf das  H obby 
M odellflug w irk lich  e inlas s en m öch te . Und ist 
der Sim ulations h eli bere its  1000 m al abge stürzt, 
so läßt s ich  der Sim ulator dennoch  w ieder fast 
zum  Neupre is  verk aufen. Versuch en Sie  die s  
m al m it e inem  Gebrauch th eli nach  1000 
Abstürzen...!

Die  Benutzung e ine s  Flugs im ulators  sollte 
im m er der e rste  Sch ritt be im  Erlernen de s  
M odellflugs s e in, ob e s  nun e in 
Tragfläch enm odell oder e in H eli ist. Die  
versch iedenen Program m e untersch e iden s ich  
sow oh l stark  in ih rem  Funk tionsum fang als auch  
in ih ren Pre is en.
Es  gibt e inen s e h r guten k ostenlosen 
Flugs im ulator nam ens  "FM S". Die s e r reduziert 
s e ine  Funk tionen auf das  zum  Steuern von 
M odellen w ich tige  Repertoire . Es  k önnen neben 
norm alen Gam epads  oder Joystick s  auch  
Fernbedienungen ange sch los s en w erden. 
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Flugsim ulatoren
Joystick s  bieten s ich  für H elis  jedoch  nich t an, 
w e il s ie  nur 2 Steuerach s en be s itzen. Be i der 
Sim ulation von Tragfläch enm odellen am  FM S 
s ind s ie  e inge sch ränk t nutzbar, w enn m an 
k e inen W ert auf e ine  Ansteuerung der 
Querruder legt. M öch te  m an aber jene  
Fernsteuerung am  FM S benutzen, m it der m an 
auch  später den e igenen H eli steuern m öch te , so 
m uß m an am  Rech ner über e inen s e riellen Port 
verfügen und benötigt e in spezielles  
Ansch lußk abel. Die s e s  liegt vielen 
Fertigm odellen sch on be i.

Ein k om m erziell vertriebener Sim ulator ist der 
Reflex XTR. Die s e s  Profi-Produk t s im uliert 
nich t nur die  Fluge igensch aften fast perfe k t, 
sondern gibt dem  Benutzer auch  das  Gefüh l, in 
e iner rich tigen Landsch aft zu fliegen. Als 
H intergrund dienen ech te  Fotoaufnah m en, die  
die  Realität ziem lich  genau w iedergeben. Der 
Benutzer h at viele M öglich k e iten, die  
Flugbedingungen anzupas s en (z.B. 
Einstellungen für W indverh ältnis s e , Böen, 
Ausfallw ah rsch e inlich k e iten, etc.). Die  Softw are  
w ird m it e inem  USB-Interface zum  Ansch luß 
der Fernsteuerung geliefert. Die s e s  USB-
Interface dient auch  gleich ze itig als Dongle. Die  
Verw endung e ine s  Joystick s/Gam epads  ist nich t 
m öglich .

Die  "Flus is" R e fle x XTR 
und FM S
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D ie  Angebote im  Bere ich  M odellh elik opter s ind 
s e h r vielfältig und k aum  e in Anbieter vergißt in 
der Be sch re ibung zu erw äh nen, w ie  ge e ignet 
das  Produk t für den Einste iger s e i. So groß die  
Ausw ah l ist, so versch ieden s ind auch  die  Bau-
w e is en und Aus stattungsm erk m ale. 

Insbe sondere  durch  den Pre isdruck  von Dis k oun-
tern und den Billigim porten aus  dem  as iatisch en 
Raum  s ind die  Pre is e  in den letzten Jah ren dras -

tisch  ge sunk en. Z usätzlich  
ist im  Bere ich  der Ak k u-
tech nik  e in großer tech nolo-
gisch e r Fortsch ritt zu 
verze ich nen, der auch  k om -
plexe Antriebstech nik  zu 
m oderaten Pre is en 
erm öglich t. 

Dem  Einste iger w ird e s  
sch w erfallen, aufgrund der 
Produk tangaben und blu-
m igen Versprech en der 
Verk äufer die  bew orbenen 
H elis  rich tig e inzusch ätzen. 
Auf den folgenden Se iten 
sollen dah er versch iedenen 

H elitypen vorge stellt und e inzelne Baute ile in ih -
ren untersch iedlich en Varianten erläutert 
w erden. M it die s em  W is s en sollte e s  le ich ter 
fallen, e inen W eg durch  das  Dick ich t der zah l-
losen O fferten zu e inem  ge e igneten H elik opter 
zu finden, der den e igenen Vorstellungen am  
e h e sten entsprich t. 

Kaufberatung

Es gibt versch iedene  Arten, w ie  der H elik opter 
s e ine  H öh e  ändern k ann. Eine  Variante ist die  
Steuerung durch  Verändern der Rotordre h zah l, 
e ine  andere  ist die  M odifik ation der Blattanstel-
lung be i annäh ernd gleich e r Rotordre h zah l 
("Pitch -ge steuert"). Es  s ind natürlich  sow oh l 
M isch form en m öglich , als auch  be i vielen 
M odellen die  fre ie  W ah l de s  Betriebsm odus .

Re in dre h zah lge steuerte  M odelle s ind in ih rem  
Aufbau e infach er k onstruie rt und nach  
Kollis ionen le ich ter zu reparie ren. Sie  e ignen 
s ich  insbe sondere  für den Einstieg, da s ie  
w eniger Einstellarbe it erfordern. Befindet s ich  
der H eli in e iner unk ontrollierbaren Flugs ituati-
on, so m uß der Anfänger die  M otorleistung nur 
auf Null dre h en, und der H eli w ird sofort auf 
den Boden stürzen. Die s  k lingt vielleich t nach  
Ironie , ist aber e rnst gem e int, denn e in solch er 
Absturz ist be s s e r als e in unk ontrolliert in e ine  

R ich tung w egsch leudernder H eli, der w o-
m öglich  in e iner M ensch engruppe landet. 
Außerdem  h alten s ich  Sch äden be i e inem  sol-
ch en Absturz in Grenzen, w e il die  Rotoren ja 
nich t m e h r angetrieben w erden und die  W uch t 
be im  Aufprall be s s e r absorbie ren k önnen. 

Ein Nach te il die s e r Konstruk tionen ist die  Träg-
h e it. Dre h zah länderungen h aben e ine  gew is s e  
Reak tionsze it. Außerdem  k önnen die s e  H elis  
nich t beliebig sch nell zu Boden s ink en, da für 
e ine  h oh e  Sink ge sch w indigk e it e ine  stark e  Redu-
zie rung der Dre h zah l nötig ist. Die s  füh rt zu 
e iner Instabilität de s  H elis .

M odelle, die  durch  die  Blattanstellung die  
Leistung variie ren (im  Sch w ebeflug dam it die  
H öh e  ändern), also „pitch -ge steuert“  s ind, k om -
m en den realen H ubsch raubern näh e r. Durch  die  
annäh ernd im m er gleich  h oh e  Dre h zah l (s ie h e  

Pitch  oder Dre h zah l
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Kapitel Gas k urve) liegen die s e  M odelle viel ru-
h iger in der Luft und las s en spontane und 
sch nelle H öh enänderungen zu. Nur m it die s en 
Typen ist w irk lich e r 3D-Flug m öglich , be i dem  
der H elik opter be ispielsw e is e  e inem  Ras enm ä-
h e r äh nlich  m it dem  Rotor zum  Boden gew andt 
über das  Gras  gleitet.

Die s e  Fäh igk e iten der pitch ge steuerten M odelle 
w erden m it e inigen Nach te ilen erk auft. Der 
größte Nach te il ist gerade  für den Einste iger 
relevant:
Stürzt der H eli ab, so be ste h t e ine  h öh e re  
Gefah r, das s  die  Rotorblätter m it h oh e r Dre h -
zah l den Boden berüh ren, so daß nich t s elten 

viele Te ile ink lus ive der H auptrotorw elle ausge -
tausch t w erden m üs s en. Nich t zu vernach -
läs s igen ist auch  die  ansch ließende  
Einstellarbe it zum  W iederh e rstellen der Flugfä-
h igk e it.
Für die  Pitch steuerung ist de sw e iteren e in zu-
sätzlich er Servo nötig, der natürlich  auch  von 
der Fernsteuerung bedient w erden m uß. Kauft 
m an H eli und Funk e  unabh ängig vone inander, 
so ist darauf zu ach ten, das s  der Sender die s en 
Pitch  durch  e inen Extra-Kanal ansteuern k ann; 
e s  s ind also m inde stens  5 Kanäle nötig! Es  gibt 
allerdings  e inige  H elis  (z.B. die  ECO -Serie), die  
die s e  „Intelligenz“  auf dem  Board auf dem  H eli 
untergebrach t h aben, so daß das  M isch en der 
Kanäle k om plett am  H eli pas s ie rt. 

H elis m it Koaxialrotor
In die s em  k le inen Absch nitt soll k urz auf H eli-
k opter m it Koaxialrotor e ingegangen w erden. 
Be i die s em  H elityp h andelt e s  s ich  um  H elis  m it 
gegenläufigen, übere inander angeordneten Roto-
ren. Die s e  Konstruk tion h at den Vorte il, das s  
das  Dre h m om ent nich t m e h r m it dem  H eck rotor 
ausgeglich en w erden m uß. Auf den H eck rotor 
k ann m an sogar k om plett verzich ten, w enn m an 
das  Dre h en um  die  H och ach s e  (Gieren) durch  
differentielle Ansteuerung von entw eder 
Dre h zah l oder Pitch  der Rotoren regelt.

Als Einste igerm odell ist e in solch er H eli durch -
aus  ge e ignet, insbe sondere  in Innenräum en 
las s en s ich  die s e  H elis  gut fliegen. Die  M odelle 
s ind e igenstabil, d.h . s ie  streben nich t dazu, in 
alle Rich tungen auszubrech en. Die  h eutigen auf 
dem  M ark t erh ältlich en M odelle die s en Bautyps  
s ind allerdings  s e h r le ich t und k onstruk tionsbe -
dingt etw as  träge , so daß s ie  s ich  nur be i abso-
luter W indstille draußen fliegen las s en. 
M e istens  w erden die  Koax-H elis  sch on als fertig 
aufgebaute M odelle angeboten.

Groß oder Klein
Eigentlich  sollte die  Frage h e ißen, ob m an s ich  
e inen le ich ten oder sch w eren H eli zulegen 
sollte, um  das  Fliegen zu lernen. Leider gibt e s  
auch  da k e ine  e indeutige  Antw ort. Die  le ich ten 
und dam it k le inen M odelle s ind in der Regel 
viel pre isw erter und die  Pre is e  für die  Ersatzte i-
le h alten s ich  m e ist auch  in e inem  vertretbaren 
Rah m en. Allerdings  s ind die s e  le ich ten M odelle 
w e s entlich  sch w ie riger zu fliegen und füh ren 
sch nell zu stark e r Frustration. Selbst Profis  
h aben Problem e, die s e  k le inen Libellen be i 
etw as  W ind oder nah e  de s  Bodens  ruh ig zu h al-
ten (dort ist das  Fliegen aufgrund de s  Boden-
effe k ts  s e h r anspruch svoll). Be h e rrsch t m an 
jedoch  so e in k le ine s  Ding, dann s ind die  großen 
Geräte  fast k e ine  H e rausforderungen m e h r. 
Be sonders  im  W inter k ann e s  natürlich  re izvoll 

s e in, e inen k le inen und le ich ten H eli durch s  
h e im isch e  W oh nzim m er zu steuern.

Die  großen und sch w eren M odelle liegen träger 
in der Luft und s ie  las s en s ich  auch  in 
Bodennäh e  (und dort w ird der Anfänger h aupt-
säch lich  üben) le ich ter k ontrollieren. In der Luft 
läßt s ich  ih re  Fluglage aufgrund ih re r Größe  
be s s e r e insch ätzen. W enn e s  aber dann trotzdem  
zu e iner h arten Notlandung k om m t, s ind die  
Kosten deutlich  h öh e r.

W er davon ausge h t, s ich  nich t von den ersten 
M ißerfolgen e insch üch tern zu las s en, aber auf 
e inigerm aßen le ich tem  W eg das  Fliegen erler-
nen m öch te , sollte zu e inem  M odell über 1k g 
gre ifen.
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Unter Brus h le s s -M otoren verste h t m an M oto-
ren, die  k e ine  Bürsten (Sch le ifk ontak te) 
be s itzen, um  die  W ick lungen k ontrolliert m it 
Strom  zu versorgen. Stattde s s en regelt e in spezi-
ell auf die s en M otortyp abge stim m ter Controller 
durch  ge ignete  Ak tivierung der M agnetfelder 
den Brus h le s s -M otor.

W äh rend be i den Bürstenm otoren die  Lebens -
dauer durch  die  Abnutzung der Koh lebürsten be -
grenzt ist, s ind be i bürstenlosen M otoren nur die  
Lager der lim itie rende  Fak tor. Dah er be s itzen 
Brus h le s s -M otoren e ine  etw a 10-20 fach  längere  
Lebensdauer.

Ein w e iterer Vorte il ist die  größere  Leistungs -
ausbeute , da die  fe h lenden Sch le ifer auch  k e ine  
Re ibe energie  absorbie ren und insge sam t 
w eniger H itze  entw ick elt w ird.

Leider s ind Brus h le s s -M otoren auch  um  etw a 
den Fak tor 10 teurer als die  „Bürstenfeger“ . Aus  
die s em  Grund findet m an s ie  s elten in pre is -
w erten Fertigm odellen. Eine  spätere  Um rüstung 
ist zw ar im m er m öglich , jedoch  m uß dazu der 
M otorcontroller ausgetausch t w erden. Da aber 
viele Fertigm odelle (z.B. Dragonfly 4) alle 
Steuerk om ponenten (Em pfänger, Controller, Gy-
ro) in e inem  e inzigen Baute il untergebrach t 
h aben, k ann e ine  solch e  Um rüstung teuer 
w erden. Be i vielen as iatisch en M odellen (z.B. 
alle W alk era-M odelle) ist das  Funk protok oll 
nich t k om patibel m it den in Europa üblich er-
w e is e  verw endeten Protok ollen, so daß in e inem  
solch en Fall be i e inem  Austausch  de s  Em p-
fängers  auch  die  Fernsteuerung ausgetausch t 
w erden m uß!

Ak k utech nik  und Flugzeiten
In h eutigen Elek trom odellen (Ver-
brennerm odelle w erden in die s e r Brosch üre  
nich t betrach tet) w erden in der Regel NiCd, 
NiM h  oder Lipo-Ak k us  verw endet. Die  pre is -
w erten Fertigm odelle s ind fast ausnah m slos  für 
NiCd-Ak k us  ausgelegt. M it den be iliegenden 
Ak k us  las s en s ich  je  nach  Flugstil und -h öh e  
Flugze iten von 3-10 M inuten erre ich en.

Die  um w eltfreundli-
ch e ren 
NiM h -
Ak k us  
s ind 
e h e r un-
beliebt, 
w e il s ie  
m e ist teurer 
s ind und w e
niger für h ö- h e re  Ström e 
ge e ignet s ind.

Am  leistungsfäh igsten s ind die  Lith ium -Poly-
m er-Ak k us  („Lipos “ ). Allerdings  ist die s  auch  
die  teuerste  Tech nik , sow oh l w as  die  Ak k us  als 

auch  die  Ladetech nik  betrifft. M it Lipos  s ind 
Flugze iten von m e h r als 30 M inuten m öglich . 
Da die  m inim ale Absch altspannung be i NiCds  
und Lipos  untersch iedlich  ist, m uß be i e iner spä-
teren Um rüstung von NiCd auf Lipo auch  
e in anderer Controller 

verbaut w erden 
oder m it soge -
nannten „Sa-
vern“  gearbe itet 
w erden, die  
e ine  Unter-
spannung 
anze igen, be -
vor der Ak k u 

be sch ädigt w ird.

Die  be iden folgenden Diagram m e sollen un-
gefäh re  Anh altspunk te  geben, w ie  lange m an 
m it w elch er Ak k uk apazität fliegen k ann. Die  ge -
naue  Flugdauer ist von der Flugh öh e  (Boden-
effe k t), den Baute ilen de s  M odells (M otortyp, 
Leich tgängigk e it der Servos , usw .) und den Ein-
stellungen abh ängig (Pitch -Gas -Kurve, usw .).

"Bürstenfeger" oder "Brush less"
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Elek tro oder Verbrenner
Die  e rsten M odelle be saßen e inen Verbrenner-
m otor. M ittlerw e ile ist die  Elek tro-Ak k u-
Tech nik  jedoch  sow e it fortge sch ritten, das s  e s  
k aum  noch  Argum ente  für den Einsatz von Ver-
brennern gibt. Die  Lipo-Ak k us  s ind so le istungs -
fäh ig gew orden, das s  s ie  viele Verbrenner in 
den Sch atten stellen. Verbrenner s ind laut, nich t 
unbedingt um w eltfreundlich  und auch  aus  rech t-
lich e r Sich t problem atisch , denn m an darf s ie  
nich t überall fliegen. Selbst auf vielen M odell-

flugplätzen s ind s ie  verboten.
Dagegen s ind die  Elek trom odelle w e s entlich  
sauberer und le is e re r. Gerade  für den Anfänger 
s ind s ie  ideal, w e il er s ich  nich t m e h r um  die  
Einstellungen de s  M otors  k üm m ern m uß, son-
dern s ich  gleich  zu Beginn auf das  Fliegen k on-
zentrie ren k ann. W e il s ich  die s e s  H andbuch  an 
den Einste iger rich tet, w ird h ie r nich t w e iter auf 
Verbrenner e ingegangen.

Das H eck
Genauso w ich tig w ie  der H auptrotor ist das  
H eck  für die  Fluge igensch aften de s  H elis . 

Billige M odelle be s itzen zum  Antre iben de s  
H eck rotors  e inen e igenen k le inen M otor dire k t 
am  H eck . D ie s e r tre ibt den H eck rotor 
unm ittelbar an und w irk t durch  Veränderung der 
Dre h zah l (Signal vom  Gyro) dem  Dre h m om ent 
ak tiv entgegen oder füh rt zu den Steuerbew e -
gungen de s  H eck s . D ie s e  Variante ist s e h r pre is -
w ert, jedoch  ist die  Lebensdauer im  Vergleich  
zu den anderen Ansteuerungen s e h r k urz. Die  
M otoren m üs s en s e h r k le in und le ich t s e in, da-
m it s ie  das  H eck  nich t zu s e h r belasten. Durch  
die s e  Unterdim ens ionie rung laufen s ie  sch nell 
h e iß und verabsch ieden s ich  vorze itig. Z udem  
h andelt e s  s ich  be i die s en M otoren stets  um  
Bürstenm otoren, die  aufgrund ih re r Bauart nur 
e ine  k urze  Lebensdauer be s itzen.

Etw as  teurere  M odelle be s itzen e ine  W elle oder 
e inen Z ah nriem en zum  Antre iben der H eck roto-
ren und s ind m it der H auptw elle verbunden. Die  

Dre h zah l de s  H eck s  rich tet s ich  also nach  der 
Dre h zah l der H auptrotoren. Je h öh e r die  Dre h -
zah l, de sto stärk e r ist autom atisch  der Ausgleich  
durch  das  H eck . Dennoch  re ich t die s  nich t für 
die  Stabilis ie rung de s  H eck s  und erst rech t 
nich t, w enn m an die  R ich tung steuern k önnen 
m öch te . Dah er w erden be i die s en M odellen die  
Anstellungen der H eck rotorblätter der Dre h zah l 
und der gew ünsch ten Dre h rich tung angepaßt. 
R ich tungsänderungen s ind s e h r sch nell und prä-
zis e  m öglich , das  H eck  ist le ich t und die  Ausfall-
s ich e rh e it ist größer. Die s e  Variante ist etw as  
k om plizierter (in der Reparatur) und auch  pre is -
lich  teurer. O b nun der Antrieb durch  e ine  W elle 
oder durch  e inen Z ah nriem en vorte ilh after ist, 
darüber sch e iden s ich  die  Ge ister. O ft s ind die  
verw endeten Baute ile in Billigm odellen jedoch  
von sch lech ter Qualität, so daß m an nach  sch on 
nach  k urzer Z e it die  O riginalte ile austausch en 
m uß. Späte stens  dann sollte m an das  Geld in so-
lide  Ersatzte ile inve stie ren (be ispielsw e is e  M e -
tall- statt Plastik w elle)!



Kaufberatung

 

Bei den im  H andel erh ältlich en Fertigm odellen 
liegt oft bere its  e ine  Fernsteuerung be i, die  
perfe k t auf den H eli abge stim m t ist (Protok oll, 
Anzah l Kanäle). In die s em  Fall ist der Nach k auf 
e ine s  Senders  e rst dann von Intere s s e , w enn m an 
s e in M odell m it w e iteren Kom ponenten 
aufrüsten m öch te , die  zur Un-
terstützung e inen anderen 
Sender benötigen. Die s  
k ann be ispielsw e is e  der 
Fall s e in, w enn m an den 
Em pfänger gegen e inen 
anderen Typ aus -
tausch t, der nich t das  
gleich e  Protok oll 
sprich t.

Viele andere  
M odelle, die  vom  
Käufer e rst zu-
sam m engebaut 
w erden 
m üs s en, 
w erden je -
doch  oh ne  
be iliegenden 
Sender angebo-
ten. H ie r sollte m an gleich  
be im  Kauf de s  Senders  darauf ach ten, 
das s  die s e r nich t nur zum  Em pfänger paßt (Pro-
tok oll, Kanalzah l), sondern auch  zuk unftsfäh ig 
(größere  Kanalanzah l) ist und Funk tionen bietet, 
die  nützlich  s ind (Ch annel-Ch eck ) und dem  fort-
ge sch rittenen Piloten fe iner abge stim m te Flugm a-
növer erm öglich en (Dual-Rate, Expo). Die  
e inge k lam m erten Begriffe  Ch annel-Ch eck , Dual-
Rate und Expo w erden unten erk lärt.

Be sonders  w ich tig ist e s , das s  m an an der Fern-
steuerung die  M öglich k e it h at, den M odus -W ech -
s el vorzune h m en, also die  Gas - und Rollfunk tion 
be i Bedarf tausch en zu k önnen. Viele as iatisch e  
M odelle arbe iten im  M odus  1 (Gas  rech ts), in 
Europa ist der M ode 2 (Gas  link s) aber w e iter ver-
bre itet. Es  gibt M odelle, die  dazu e inen m anu-
ellen Eingriff auf der Platine  e rfordern (z.B. die  
W alk era-M odelle) und M odelle, w o die s  in 
e inem  Konfigurationsdialog vom  Benutzer fe stge -
legt w erden k ann (z.B. die  neueren M ultiplex-
Sender).

Fernsteuerung
Nich t alle Sender s ind für den Gebrauch  m it 
H elis  s innvoll. Je nach  Bautyp m üs s en die  Signa-
le für e inen H eli so gem isch t w erden, daß m it 
e inem  Steuerk nüppelaus sch lag gleich  m e h re re  
Servos  oder Baute ile ange steuert w erden m üs s en, 
versch iedene  Signale also gem isch t w erden 
m üs s en. Be i pitch ge steuerten M odellen m isch t 
der Sender be i e iner Erh öh ung der Dre h zah l be i-

spielsw e is e  gleich  das  Signal für e ine  
Pitch veränderung m it. Die  

noch  in versch ie -
denen 

Auk -
tions -

börs en 
angebo-

tenen äl-
teren 

Fernsteue -
rungen ent-

h alten 
m anch m al 

die s en M isch e r 
nich t, sondern 

s ind nur für 
Fläch enm odelle 

oder re in dre h zah l-
ge steuerte  H elis  ge -

e ignet. Ein späterer 
M odellw ech s el auf 

e ine n pitch ge steuerten 
H eli m ach t dann den Neuk auf 
e iner be s s e ren Fernsteuerung nötig. Andere  
M odelle dagegen be s itzen nich t nur e inen 
M isch e r, sondern gleich  e ine  große  Ausw ah l an 
vordefinie rten Steuerungen für divers e  H elitypen 
oder gar die  fre ie  Konfigurie rbark e it der M isch -
k urven.

H eutige  Com puters ender bieten zudem  die  
M öglich k e it, versch iedene  Flugph as en zu 
definie ren, in die  m it e inem  (m anch m al 
m e h rstufigen) Kippsch alter w äh rend de s  Fluge s  
gew ech s elt w erden k ann. Pro Flugph as e  k ann 
m an die  W irk ung der Steuerk nüppel oder 
anderer Geber definie ren. M öglich e  Flugph as en 
k önnen be ispielsw e is e  s e in: Autorotation 
(Sim ulation e ine s  M otorausfalls), Ak ro-M ode  
(sym m etrisch e  Blattverstellung und h oh e  
M otordre h zah l) oder Sch w eben (w e ich e  
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Steuerung).

Bietet e in Sender die  O ption, das  H F-Sende s ignal 
erst dann e inzusch alten, w enn die  Fre q uenz nich t 
belegt ist (Ch annel-Ch eck ), so bietet die s  e ine  h ö-
h e re  Sich e rh e it, w enn auf „der grünen W ie s e “  
geflogen w ird. Auf M odellbauflugplätzen dürfte 
die s e r Fall e igentlich  nich t vork om m en, da h ie r 
durch  ge e ignete  Kontrollm ech anism en e ine  
Doppelbelegung e ine s  Kanals verh indert w erden 
sollte. Einige  Sender h aben die s en Ch annel-
Ch eck  bere its  integrie rt, be i anderen k ann die s  
m anch m al als O ption nach träglich  e ingebaut 
w erden.

Expo ist die  Abk ürzung für Exponential. W ird 
die s e  Funk tion an e iner Com puterfernsteuerung 
(ist be i norm alen Anlagen ggf. als M odul nach zu-
rüsten) e inge stellt, w erden die  Servoaus sch läge 

be i k le inen Steuerk nüppelaus sch lägen entw eder 
vergrößert oder verk le inert, je  nach dem  ob Expo 
pos itiv oder negativ e inge stellt ist. Die  Stärk e  der 
Aus sch läge w ird vom  e inge stellten W ert be -
stim m t.

Dual-Rate Dual Rate bedeutet, daß der Servow eg 
bezüglich  de s  W ege s  de s  Steuerk nüppels pro-
portional über den ge sam ten Servow eg erh öh t 
oder reduziert w ird.

Ist e s  be i den älteren Fernsteuerungen m e ist nö-
tig, zur Ausw ah l e iner gew ünsch ten Fre q uenz 
den entsprech enden Quarz e inzus etzen, so 
be s itzen neuere  M odelle e inen Synth e s izer, durch  
den die  be q uem e  Ausw ah l der Fre q uenz in e inem  
Dialog m öglich  ist.

De r "M odus" e ine s  
Se nde rs  ste h t für die  
Z uordnung de r 
Ste ue rfunk tione n. 
Ve rbre ite t ist vor 
alle m  de r M odus  2 in 
D e utsch land.
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Ersatzteile m itbe stellen!
Nich ts  ist frustrie render als den gerade  ge k auf-
ten oder per Post erh altenen H eli gleich  am  
ersten Tag zu sch rotten, um  dann die  näch sten 
W och en auf die  e rforderlich en Ersatzte ile zu 
w arten.

Einige  Te ile de s  H elis  k ann m an (als Anfänger) 
sofort zu den Verbrauch sm aterialien zäh len, so 
das s  e in ausre ich ender Vorrat gleich  m itge k auft 
w erden sollte.

Am  anfälligsten ist in der Regel das  H eck , denn 
die  Rotoren dre h en h inten m it e iner s e h r h oh en 
Dre h zah l und be i Bodenberüh rung ist der 
Sch aden vorprogram m iert. Be i den pre isw erten 
RTF-M odellen (z.B. Dragonfly 4) s ind die  H eck -
rotoren oft nur aufge steck t, so daß s ie  be i Boden-
k ontak t w egspringen k önnen. Die s e  billige 
Bauw e is e  k ann das  H eck  m anch m al retten. Be i-
spielsw e is e  sollte m an be im  Dragonfly 4 im m er 

e in w enig Sch rum pfsch lauch  oder anderen Gum -
m isch lauch  m it dem  rich tigen Innendurch m e s s e r 
dabe ih aben, um  den H eck rotor später w ieder 
befe stigen zu k önnen!

Sch on be i e inem  le ich ten Cras h  w irk en große  
Kräfte auf die  Servos , die  gerade  be i pre is -
w erten M odellen leich t Sch aden ne h m en. O ft 
fängt e s  m it e inem  le ich ten Z ittern der Servos  an 
und e inige  Ak k uladungen später stre ik en s ie  
dann oben in der Luft! Viele Piloten raten dah e r 
zum  Austausch en der O riginalservos  durch  
q ualitativ be s s e re  Ersatzs ervos  sch on dire k t 
nach  dem  Kauf. 

Be i e inigen M odellen ne igen die  H auptrotorblät-
ter aufgrund ih re r geom etrisch en Aufh ängung 
be i le ich ten Cras h s  sofort in das  H eck roh r e inzu-
sch lagen (z.B. LM H ). H ie r em pfie h lt s ich  gleich  
e in Ersatzroh r m itzube stellen.

Scale oder Trainer?
Scale-M odelle entsprech en im  Idealfall m aß-
stabsgetreu e inem  realen Großh ubsch rauber. 
W ah re  Bastler rüsten ih re  M odelle sogar m it 
Lautsprech e rn aus , aus  denen w äh rend de s  Flug-
e s  das  aufgenom m ene  reale M otoren- und Ro-
torgeräusch  de s  Vorbilds  e rtönt.

Als Anfänger w ird m an aber e h e r zu e inem  
Trainer-M odell gre ifen. Darunter verste h t m an 
H elis , deren Verk le idung nur e inen ech ten H eli 
andeutet. Die s e  H aube  ist zum  H eck  h in offen 

und erm öglich t Einstellungen an den "Innere i-
en" de s  H elis , oh ne  die  Verk le idung entfernen 
zu m üs s en. Z udem  spart die s e  "h albe" H aube  
Gew ich t. Neben dem  ästeth isch en Aspe k t h ilft 
e ine  H aube  be im  Erk ennen der genauen Flug-
lage und sch ützt em pfindlich e  Baute ile be i e iner 
h arten Landung.

Be i vielen M odellen ist die  spätere  Um rüstung 
von Trainer auf Scale (oder "Sem i"-Scale) 
m öglich .

Support
Der Einstieg in das  H obby M odellh elik opter 
k ann ziem lich  frustrie rend s e in, w enn das  
M odell zw ar pre isw ert in der Ansch affung w ar 
und auch  die  Ersatzte ilk osten k alk ulierbar s ind, 
die s e  aber nur m it langer W arteze it be sch affbar 
s ind und e s  an tech nisch e r Unterstützung 
m angelt. 

Es  ist dah e r oft von Vorte il, w enn m an s e in 
Einstiegs -M odell auch  danach  ausw äh lt, w ie  gut 
e s  im  M ark t vertreten ist. Je m e h r Piloten e inen 
be stim m ten H eli fliegen, de sto größer ist in der 
Regel auch  das  Angebot an tech nisch en 

Inform ationen und H ilfe stellungen im  Internet. 
Aus s e rdem  s ind für viel verk aufte M odelle oft 
auch  die  Ersatzte ile pre isw erter und sch neller zu 
be sch affen.

W er be i Problem en den persönlich en Kontak t 
der Internet-Rech e rch e  vorzie h t, sollte s e in 
M odell be im  H ändler vor O rt k aufen. Einige  
H ändler bieten Probeflugstunden m it dem  
W unsch h eli m it e inem  Leh rer-Sch üler-System  
an, bevor m an s ich  sch ließlich  für e inen Kauf 
entsch e idet.
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Einstellungen und Problem be h andlung
Der H eli ist geliefert 
w orden und das  e rste  
Anw erfen de s  M otors  
h at geze igt, daß der 
H e rsteller m it s e inem  
Aufk leber „Ready-to-
fly“  vielleich t etw as  
übertrieben h at. Die  
Vibrationen s ind ge -
w altig, das  H eck  rotiert 
w ie  e ine  Sch leuder und 
nach  w enigen M inuten 
ist der Ak k u leer. In 
die s em  Kapitel w erden 
für solch e  Fälle grund-
sätzlich e  Einstellungen 
für die  Flugtauglich -
k e it be sch rieben und 
H ilfe stellung be i der 
Aufrüstung zu e inem  
le istungsfäh igeren 
M odell gegeben.

Sich erh e itsh inw e ise
H auptrotoren dre h en m it bis  zu 2000 
Um dre h ungen pro M inute . Da verste h t e s  s ich  
von s elbst, das s  der H elik opter m it genügendem  
Abstand zum  Piloten und w e iteren Personen 
geflogen w ird.

Dre h ende  Baute ile sollten nach  e inem  Bruch  
nich t w ieder verk lebt w erden, sondern durch  
neue  Baute ile ers etzt w erden. Die  
Blattspitzenge sch w indigk e it e ine s  Rotors  
beträgt etw a 200k m /h . Sollte s ich  be i die s e r 
Ge sch w indigk e it e in Te il der Rotorspitze  lösen, 
so fliegt die s e s  Te il e inem  Ge sch oß äh nlich  über 
e ine  w e ite  Entfernung!

Es  k ann nich t h äufig genug w iederh olt w erden, 
das s  die  k orre k te  Funk tionsw e is e  vor jedem  

Start überprüft w erden m uß. Dazu ge h ört 
sow oh l der Re ich w e itente st als auch  der Ch eck , 
das s  alle Sch rauben fe sts itzen und k e ine  
Störs ignale die  Steuerung be e influs s en!

Einige  Einstellungen s ind nich t am  
ausge sch alteten H eli m öglich . Be ispielsw e is e  
läßt s ich  be i vielen M odellen die  Pitch regelung 
nich t k ontrollieren, w enn die  Steuerung nich t 
„glaubt“ , das s  der Rotor dre h t. In allen Fällen, 
w o am  e inge sch alteten M odell gerarbe itet 
w erden m uß, sollte m an dah er den M otor vom  
Strom k re is  trennen. In Fällen, w o die s  nich t 
m öglich  ist, sollte m an zum inde st s ich e rstellen, 
das s  k e ine  Kraftübertragung vom  M otorritzel 
auf die  H auptw elle m öglich  ist, z.B. durch  
Entfernen de s  M otorritzels .
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Gew ich tsverteilung
Besonders  w ich tig für e inen ruh igen Flug ist die  
k orre k te  Gew ich tsverte ilung. Der H eli darf an 
k e iner Se ite  zu sch w er s e in, denn die s  läßt s ich  
später nur s e h r e inge sch ränk t durch  e ine  Trim -
m ung am  Sender ausgleich en.

Fas s en Sie  nah e  der H auptw elle m it be iden 
H änden unter die  Paddelstange und prüfen Sie , 
ob der H eli w aagerech t zum  Boden h ängt. Ein 
le ich te s  Übergew ich t an der Nas e  ist be s s e r als 
zum  H eck  h in! Die s  verh indert, das s  der H eli 
be im  Abh eben m it den H eck rotoren den Boden 
berüh rt. Die s  w äre  be sonders  fatal, w enn H eck  
und H auptw elle m ite inander verbunden s ind, 
denn e in block ie rende s  H eck  w ird durch  die  
Sch w ungk raft der H auptrotoren le ich t 
be sch ädigt.

Korrigie ren Sie  die  Gew ich tsverte ilung durch  
Versch ieben de s  Ak k us .

Antenne
In der Grundvers ion be s itzen die  m e isten 
M odellh elis  e ine  Antenne  in Form  e ine s  langen 
dünnen Drah te s . Be i der Auslieferung ist die s e r 
oft um  e ine  Lande k ufe  gew ick elt oder sogar w ie  
be i e iner Spule eng um  die  Z ufüh rung zu e iner 
Kufe gedre h t. Die s e  Konstruk tion ist für den 
Versand idealer als für den Flug. Um  e inen 
optim alen Em pfang zu h aben, sollte die  
Antenne  m öglich st w e it vom  M otor entfernt 
befe stigt w erden. Sie  soll nich t aufgew ick elt, 
sondern am  be sten entlang de s  H elis  ge spannt 
s e in. Es  ist s ich e rzustellen, das s  die  Antenne  
niem als in den H aupt- oder H eck rotor gelangen 
k ann! Einige  Piloten füh ren die  Antenne  durch  
e in sch m ales  Plastik röh rch en, w elch e s  zw isch en 
Kufen und H eck roh r befe stigt w ird.

Eine  Alternative zum  Drah t ist die  sogenannte 
Kurzantenne . Die s e  nur w enige  Z entim eter 
lange Stabantenne  läßt s ich  s ich tge sch ützt unter 
der H aube  m ontieren. Kurzantennen w erden 
m e h r aus  ästh etisch en Gründen e inge s etzt.

Ein zu geringer Em pfang oder e ine  falsch e  
Aufh ängung (M otornäh e) ze igt s ich  durch  
Störim pulse , die  im  Em pfänger stark  verstärk t 
w erden und das  M odell zu plötzlich en 
Rüttelbew egungen veranlas s en k önnen. 
Natürlich  k ann auch  e ine  sch w ach e  
Sendele istung (leere  Batterie) dafür ursäch lich  
s e in.
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Spurlauf
Der Blattspurlauf ist für e ine  vibrationsfre ie  
Rotation be sonders  w ich tig. Einen falsch  
e inge stellten Spurlauf erk ennt m an daran, das s  
die  be iden Rotorblätter auf untersch iedlich er 
H öh e  rotieren. Am  be sten ge h t m an w ie  folgt 
vor:

M ark ie ren Sie  be iden Rotorspitzen m it je  e inem  
Klebe stre ifen untersch iedlich er Farbe . 
Pos itioni
eren Sie  
den 
H elik opt
er auf 
e inem  
Pode st 
in 
Kopfh öh e  vor e inem  H intergrund, be i dem  s ich  
die  Rotorblätter gut abh eben. In e inem  Abstand 
von m inde stens  5 M etern las s en Sie  den Rotor 
gerade  so sch nell rotieren, das s  der H eli noch  
nich t abh ebt.

Betrach ten Sie  nun die  Rotorspitzen. Erk ennen 

Sie  nun nur e inen Rotor in der Querans ich t, so 
ist der Spurlauf k orre k t. Se h en Sie  jedoch  zw e i 
Rotoren, die  in untersch iedlich er H öh e  rotieren, 
so m uß der Spurlauf nach ge stellt w erden. 
M erk en Sie  s ich  die  Farbe  de s  Klebe stre ifens  
de s  h öh e r rotierenden Rotors!

Im  ausge sch alteten Z ustand ändern Sie  nun 
durch  Eindre h en de s  Anlenk h ebels de s  

Rotorpitch
e s  de s s en 
H ebelläng
e . 
W iederh ol
en Sie  den 
Te st, bis  
der 

Spurlauf stim m t. Sie  sollten nun fe ststellen, das s  
der H eli w e s entlich  vibrationsärm er fliegt.

In der Abbildung ist jew e ils für die  M odelle 
LM H  120 Corona und W alk era Dragonfly 35/36 
m ark ie rt, w elch er Anlenk h ebel in der Länge 
verändert w erden m uß.
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Gyro
Der Gyro stabilis ie rt das  H eck , indem  das  
Dre h m om ent de s  H auptrotors  ausgeglich en 
w ird. Insbe sondere  be i re in dre h zah lge steuerten 
H elis  ist e in gut e inge stellter Gyro w ich tig, 
dam it sch nelle Leistungsänderungen (z.B. für 
e ine  sch nelle H öh enänderung) nich t m it e inem  
ruck artigem  W egdre h en de s  H eck s  verbunden 
s ind.

Die  m e isten Gyros  be s itzen zw e i 
Einstellm öglich k e iten, die  s ich  allerdings  
gegens e itig be e influs s en:
M it der Sens itivity-Sch raube  (m anch m al auch  
als DELAY beze ich net) legt m an die  
Em pfindlich k e it de s  Gyros  fe st, d.h . m it w elch er 
Stärk e  soll Dre h m om entänderungen 
entgegengew irk t w erden. Eine  zu geringe  
Sens itivity füh rt dazu, das s  die  W irk ung de s  
Gyros  nich t groß genug ist, um  das  H eck  zu 
stabilis ie ren. Ist der W ert jedoch  zu h och , 
vibrie rt das  H eck  im  norm alen Sch w ebeflug.

M it der Center-Sch raube  be stim m t m an die  
initiale Kraft, m it der das  Dre h m om ent 
ausgeglich en w ird. Die s e  Sch raube  sollte etw a 
in der M itte  zw isch en be iden Endpunk ten 
e inge stellt w erden.

Die  Einstellungen m üs s en in der Regel m it 
e inem  w inzigen Sch raubenzie h e r durch gefüh rt 
w erden, die  in die  Ö ffnungen am  Gyroge h äus e  
gefüh rt w erden m üs s en, um  an die  dah inter 
liegenden Einstellsch rauben zu k om m en. Be i 
h öh e rw ertigen Gyros  (z.B. GY401) k ann die  
Sens itivity-Einstellung über den Sender 
durch gefüh rt w erden. Die s  m uß natürlich  vom  
Sender unterstützt w erden (Anzah l Kanäle, 
Proportionalgeber)!  

Die  Einstellungen be i Piezzo-Gyros  s ind s e h r 
stark  tem peraturabh ängig. Sch on der W ech s el 
de s  Standorts  von e inem  Sch attenplatz zu e iner 
sonnigen Flugfläch e  k ann e ine  Neue instellung 
erfordern!

Be i e inigen Gyros  k ann noch  e in be sonderer 
Betriebsm odus  e inge sch altet w erden, der 
sogenannte AVCS-M ode . Be i die s em  M odus  
m erk t s ich  der Gyro be im  Einsch alten die  
Ausgangslage, der Kre is el "rastet" q uas i e in. 
W äh rend der Gyro im  norm alen M odus  nur das  
Dre h m om ent ausgleich t,  versuch t der Gyro im  
AVCS-M ode, äußeren Einflüs s en 
entgegenzuw irk en. Be sonders  für den Anfänger 
ist die s e r M odus  intere s sant. Sie h e  h ie rzu auch  
die  Erk lärung im  Kapitel "Fach ch ine s isch ".

Vibrationen
Selbst w enn der H e rsteller versprich t, das s  das  
M odell dire k t nach  dem  Auspack en flugfertig 
s e i, so k om m t e s  stattde s s en h äufig vor, das s  
s ich  die  M odelle noch  am  Boden durch  k räftige  
Vibrationen s elbst zerlegen w ollen. Späte stens  
aber nach  dem  ersten k le ineren Cras h  (und 
die s e r pas s ie rt jedem  Einste iger früh e r oder 
später) k ann e s  s e in, das s  der H eli vibrie rt. 

O ft liegen die  Ursach en in k le insten 
Unw uch ten, die  be i bis  zu 2000 Um dre h ungen 

pro M inute zu k räftigen Sch w ingungen füh ren. 

Das  folgende  abgebildete  Flußdiagram m  ist als 
Ch eck liste  zu verste h en. Es  ist nich t nach  
h äufigsten Ursach en „sortie rt“ , sondern beginnt 
be i den Ch eck s , die  ze itlich  den geringsten 
Aufw and bedeuten.

Nich t im  Diagram m  aufgefüh rt s ind s eltenere  
Ursach en, z.B. das s  e in defe k te s  H auptzah nrad 
e inen unruh igen Lauf bew irk t.

Statisch e s Ausw uch ten
Beim  sogenannten "statisch en Ausw uch ten" der 
Rotorblätter versuch t m an, die  Gew ich te  der 
be iden Rotorblätter anzugleich en. Dabe i ge h t 
m an so vor, das s  be ide  Rotorblätter 180 Grad 
zue inander an der Innensch raube  
zusam m enge sch raubt w erden. Nun h ebt m an 

die s e  Konstruk tion an den Sch raubenenden von 
der Unterlage und beobach tet, ob s ich  dabe i nur 
e ine  Se ite  h ebt. Das  le ich tere  Rotorblatt w ird 
nun m it Klebe stre ifen so lange be sch w ert, bis  
e in Gleich gew ich t entste h t.  
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Ak k utech nik
Im  m odernen M odellbau h aben s ich  dre i 
Ak k utypen etabliert. Die  pre isw erten NiCd- und 
NiM h -Ak k us  ste h en in dire k ter Konk urrenz zu 
den le istungsfäh igen Lipo-Ak k us . 

NiCd/NiM h :
Die  um w eltfreundlich eren NiM h -Ak k us  s ind 
nich t so h och strom fäh ig w ie  die  NiCd-Ak k us  
und w erden nur in Sendern und le ich ten 
H elim odellen e inge s etzt. Im  allgem e inen s ind 
s ie  etw as  teurer als die  NiCd-Ak k us . Ein großer 
Vorte il ist der fast nich t vorh andene  M em ory-
Effe k t, so daß e in Neuaufladen auch  oh ne  e ine  
vorh e rige  Entladung sch adlos m öglich  ist.

NiCd-Ak k us  s ind pre isw ert in der H e rstellung 
und auch  die  Ladetech nik  k ann e infach  ge h alten 
w erden. Aus  die s em  Grund w erden s ie  be i 
vielen pre isw erten Fertigm odellen verw endet. 
NiCd-Ak k us  ge statten h oh e  Entlade - und 
Auflade ström e . Dah er las s en s ie  s ich  m it 
Sch nelladegeräten in w enigen M inuten 
aufladen. NiCd-Ak k us  las s en s ich  h äufig laden 
und be s itzen e ine  lange Lebensze it, w enn m an 
zw e i Regeln beach tet: Vor dem  Laden sollte der 
Ak k u entladen s e in, denn e in sogenannter 
M em ory-Effe k t füh rt sonst zu e iner 
verm inderten Ladefäh igk e it, die  nach  m e h re ren 
Ladezyk len zur vorze itigen Alterung (geringere  
Kapazität) de s  Ak k us  füh rt. Außerdem  darf der 
Ak k u (w ie  auch  die  anderen Ak k utypen) nich t 
tiefenentladen w erden! Ak k us  die s en Typs  
ge h ören be i der Entsorgung in der Sonderm üll!

LiPo:
Eine  relativ neue  Tech nik  stellen die  Lith ium -
Polym er-Ak k us  (Lipos) dar. Sie  s ind 
le istungsfäh ig, k önnen große  Ström e vertragen 
und be s itzen k e inen M em ory-Effe k t. Durch  ih r 
le ich te s  Gew ich t be i großer Kapazität und 
geringer Selbstentladung e ignen s ie  s ich  
w underbar für den M odellbau. 

Nach  die s em  Loblieb sollen auch  deren 
Nach te ile aufgefüh rt w erden. Z unäch st e inm al 
ist der h oh e  Pre is  für die s e  Ak k us  und die  
e rforderlich e  Ladetech nik  absch reck end. Lipos  
s ind w e s entlich  em pfindlich er und h aben e ine  
geringere  Lebensdauer.
Die  m axim ale Kapazität e ine s  Lipos  sollte nich t 
ausgenutzt w erden, w enn m an an e iner langen 
Lebensdauer intere s s ie rt ist. Es  gibt h ie r die  
30/70-Regel, nach  der im m er 30% der Ladung 
im  Ak k u verbleiben soll.
Lipos  altern sch neller, e s  loh nt s ich  dem nach  
nich t, s ie  auf Vorrat zu lagern.
Um  die  rich tige  Spannung zu erzeugen, s ind 
entsprech end viele Z ellen in Re ih e  zu sch alten. 
Gerade  be i Lipos  tritt jedoch  der Effe k t auf, 
das s  s ich  die  Z ellen be im  Entladen und 
Aufladen ungleich m äßig sch nell laden. Balancer 
m üs s en e inge s etzt w erden, um  die s em  Effe k t 
entgegenzuw irk en. H ie r gibt e s  zw e i 
H e range h ensw e is en: Eine  Verte ilung der 
Ladung auf dem  Ak k upack  s elber oder e ine  
intelligente  Ladetech nik , die  die  e inzelnen 
Z ellen de s  Ak k upack s  individuell ansprech en 
k ann und so zu e iner gleich m äßigen Ladung 
aller Z ellen füh rt.

M ontage der Z ah nräder
An der Übertragung der M otork raft zum  
H auptrotor und zum  H eck antrieb s ind viele 
k le ine  und große  Z ah nräder bete iligt. Dam it e in 
s ich e re r Flugbetrieb gew äh rle istet ist, m üs s en 
die s e  Z ah nräder griffig zue inander pos itioniert 
w erden. Da die  m e isten M otoren versch iedene  
Einsch raubm öglich k e iten für die  Befe stigung 
am  Ch as s is  be s itzen, las s en s ich  die  W ellen in 
Grenzen pos itionieren.

Gre ifen die  Z ah nräder zu dich t ine inander, so ist 
der Versch le iß größer. Ist der Abstand (das  
Spiel) zu groß, so verringert s ich  die  
Ausfallsich e rh e it und e s  k ann im  sch lim m sten 
Fall zum  Durch dre h en k om m en. M it e in w enig 
Fingerspitzengefüh l und e inem  dünnen 
Papierch en zw isch en zw e i Z ah nrädern k ann der 
Abstand e inigerm aßen k orre k t e inge stellt 
w erden. 
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Steck er
Im  M odellbau w erden die  versch iedensten 
Steck e rsystem e  benutzt und e s  ist sch w ie rig, 
h ie r die  Übers ich t zu be h alten. Späte stens  be im  
Nach k auf e ine s  Ak k us  m uß m an s ich  jedoch  m it 
die s em  Th em a be sch äftigen, w ill m an die s en 
auch  an s e inen H eli ansch ließen k önnen.

Viele pre isw erte  Einstiegs h elik opter der le ich ten 
Gew ich ts k las s e  bis  500gr w erden m it BEC-
Steck ern ausgeliefert. Die s e  roten Steck e r 
e rh itzen be i großen Ström en s e h r sch nell und 
s ind dah e r nich t für sch w ere  M odelle ge e ignet, 
die  zum  Antrieb e ine  große  Leistung benötigen.

Für etw as  größere  Ström e w erden oft die  
Tam iya-Steck e r e inge s etzt. Die s e  Steck e r las s en 
s ich  s e h r le ich t zusam m ensteck en und w ieder 
aus e inanderzie h en, da s ie  h auptsäch lich  durch  
e ine  Plastik lasch e  aufe inander fixie rt w erden. 
Die  Tam iya-Steck e r w erden in versch iedenen 
Ausfüh rungen angeboten. Für M odelle über 1k g 
sollte zu den teureren Vers ionen m it 
Goldk ontak ten gre ifen, die  auch  h öh e re  Ström e 

verk raften.

Für M odelle über 1k g sollte m an im m er 
H och strom steck e r verw enden. Insbe sondere  
be im  Einsatz von h och k apazitiven Ak k us  ist e s  
w ich tig, das s  die  Steck e r nach  langer Laufze it 
nich t zu s e h r e rh itzen. Eine  Erh itzung stellt 
nich t nur e ine  Gefah r für die  Betriebs s ich e rh e it 
dar, sondern k ostet auch  Leistung, w as  die  
Flugdauer verk ürzt. Unter den 
H och strom steck e rn k ennt m an h auptsäch lich  die  
grünen M PX-Steck er und ih re  roten 
Verw andten m it den runden M etallh ülsen. Eine  
andere  O ption s ind sogenannte Goldie s  
(Goldsteck e r), die  jedoch  nich t verpolungs s ich e r 
s ind!

Ach tung: Be im  Verlöten von 
H och strom steck e rn sollte m an Buch s e  und 
Steck e r zusam m ensteck en, bevor der Lötk olben 
ange s etzt w ird. Nur so läßt s ich  s ich e rstellen, 
das s  durch  die  H itze  k e ine  Verform ung der 
Steck e r e intritt!

Gas (Pitch -) k urve
Bei pitch ge steuerten H elik optern strebt m an für 
e ine  stabile Fluglage e ine  im m er annäh ernd 
k onstante Dre h zah l de s  H auptrotors  an. W enn 
s ich  der W ink el der Blattanstellung vergrößert 
(größerer Pitch ), so w ird der Luftw iderstand 
ebenso größer. Dam it s ich  die  Dre h zah l nun 
nich t verm indert, m uß die  M otorleistung (Gas) 
vergrößert w erden. Da m an als Pilot nur zw e i 
H ände  h at und dah e r m it 4 Steuerach s en aus -
k om m en m uß, m uß entw eder der M otorregler 
s ich e rstellen, das s  die  M otordre h zah l k onstant 
bleibt (Governor-M ode) oder der M isch e r im  

Sender die  Signale für Gas  und Pitch  entspre -
ch end k om binie ren. Dazu gibt e s  Gas k urven, die  
die s e s  Verh ältnis  fe stlegen. Je nach  Flugph as e  
w erden untersch iedlich e  Gas k urven verw endet. 
Es  gibt in den Sendern m e ist vordefinie rte  Gas -
k urven, jedoch  w ird jeder Pilot irgendw ann s e i-
ne  e igenen Gas k urven erstellen w ollen, denn 
jeder h at andere  Vorlieben be i der Steuerung. 

In den folgenden Diagram m en s ind m öglich e  
Kurven für zw e i versch iedene  Flugph as en 
darge stellt, die  für den Einste iger intere s sant 

BEC-Steck er
Tam iya-
Steck e r

M PX-Steck er
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s ind. Je nach  M odelltyp und 
de s s en Aus stattung s e h en die  
Idealk urven natürlich  anders  
aus , genauso s ind die  im  
folgenden aufgefüh rten Z ah len 
m odellabh ängig!

Z unäch st e inm al m öch te  m an 
den m axim al m öglich en bzw . 
für den Einste iger s innvollen 
Pitch bere ich  ausnutzen. Üblich e  
W erte  s ind -3 Grad bis  + 10 
Grad für den Pitch bere ich . Für 
den Anfang definie ren w ir e ine  
Pitch k urve, die  linear über den 
ge sam ten Steuerk nüppelw eg 
verläuft.

W äh rend der Startph as e  
(Diagram m  START) soll der 
Rotor de s  H elis  in der 
Knüppelpos ition 0 nich t dre h en. 
Erst be i der M ittelstellung de s  
Knüppels soll er abh eben und 
oberh alb de s  Bodeneffe k ts  
sch w eben. Dafür m uß die  
M otorleistung dort auf etw a 
80% anste igen und der Pitch  be i 
3.5 Grad e inge stellt s e in. Die s e  
Kurve für Gas  und Pitch  ist für 
das  Erlernen de s  Fliegens  e ine s  
H elis  ausre ich end.

Z um  sch nellen Sink en ist die s e  
Kurve allerdings  ungee ignet. 
Z ie h t m an den Steuerk nüppel 
stark  zurück , so w ürde  die  
Dre h zah l so stark  reduziert, das s  
der H eli instabil w ird. Die  Lösung be ste h t in 
e iner Anh ebung der Dre h zah l be i niedrigen 
Pitch w erten. Das  zw e ite  Diagram m   ("FLUG") 
ze igt, das s  die  Gas k urve be i Knüppelpos ition 0 
sch on be i 50% beginnt. Die s e  zw e ite  Kurve 
sollte nich t für den Startvorgang benutzt 
w erden, e s  s e i denn, m an verfügt über e inen 
Sanftanlauf für den M otor! 

Im  Idealfall sollte m an in der Sch w ebepos ition 
zw isch en den be iden Kurven um sch alten. H ie r 
ist Gas - und Pitch w ert identisch , so das s  der 
H eli be im  Um sch alten k e ine  abrupte 
H öh enänderung durch füh rt und die  Z ah nräder 

für den M otorantrieb  ge sch ont w erden.

Für den 3D- oder Acro-M odus  w ürden die  
Kurven ganz anders  aus s e h en. Um  sow oh l in 
Norm alfluglage als auch  im  Rück enflug 
m öglich st gleich e  Flugleistungen zu erre ich en, 
ge staltet m an die  Kurven sym m etrisch  um  den 
Nullpunk t. Die s e r M odus  ist für den Einste iger 
nich t ge e ignet und w ird dah e r nich t w e iter 
e rläutert.  

Die  darge stellten Kurven s ind nur als Be ispiele 
zu verste h en! Von H ersteller zu H e rsteller s ind 
andere  Kurven in den Sendern im plem entiert, 
genauso m ach t e s  durch aus  Sinn, aufgrund 
e igener Vorlieben andere  Kurven zu definie ren. 
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H och  h inaus - d er e rste  Flug!
Die s e s  Kapitel soll die  e rsten Sch ritte  be sch re iben, um  den H eli erfolgre ich  in die  Luft zu bringen, 
oh ne  ih n dabe i zu cras h en. Nich t be h andelt w erden h ie r die  w e iteren Lernsch ritte , die  nötig s ind, um  
das  M odell k om plett zu be h e rrsch en.

Landegestell
Ein (Trainings -)Landege stell be ste h t aus  2 
le ich ten Stäben aus  H olz oder Carbonfas er, die  
k reuzw e is e  übere inander unter den Lande k ufen 
befe stigt w erden. An den vier Enden ge h ören 
le ich te  Kugeln, bevorzugt aus  glattem  M aterial. 
H ie r bieten s ich  Tisch tennisbälle an.

Jedem  Einste iger w ird e indringlich  em pfoh len, 
die  e rsten Flugversuch e  m it die s em  H ilfsm ittel 
durch zufüh ren. Jeder H eli h at e inen 
"unbändigen" Z w ang zur Se ite  auszubrech en. 
W er zum  ersten M al e inen H eli steuert, der w ird 
dam it zu k äm pfen h aben, auf die  
Ausbrech versuch e  de s  H elis  zu reagieren, statt 
ih n k ontrolliert nach  s e inem  W illen zu steuern. 

Da ergeben s ich  zw angsläufig spontane und 
h arte  Notlandungen, be i denen der H eli zuvor 
nich t unbedingt h orizontal ausgerich tet und 
bew egungslos über e inem  Punk t ste h t. H at der 
voraus sch auende  Pilot in die s en Fällen jedoch  
die  Landeauflagefläch e  durch  das  Landege stell 
vergrößert, so läßt s ich  dadurch  e ine  Berüh rung 
von Rotor und Boden verm e iden.

Noch  e in anderer Vorte il ergibt s ich  aus  der 
Verw endung e ine s  Landege stells. Die  Fluglage 
ist viel be s s e r e inzusch ätzen, w enn das  M odell 
be i e inigem  Abstand dadurch  visuell größer 
e rsch e int.
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Sch w eben
Stellen Sie  das  M odell auf e iner ebenen und 
e inigerm aßen glatten und w e iträum igen Fläch e  
vor Ih nen ab. Ideal s ind große  Park plätze oder 
verw aiste  Sch ulh öfe außerh alb von 
W oh ngebieten und fre i von Z usch auern. 
Sch alten Sie  den Sender e in, stellen den 
M otorh ebel oder Pitch  auf Null. Erst dann 
sch alten Sie  den H eli „sch arf“ .

Stellen Sie  s ich  in m inde stens  5 M etern Abstand 
zum  H eli so h in, das s  de s s en H eck  zu Ih nen 
ze igt. Ge h en Sie  e inen Sch ritt zur Se ite , dam it 
s ie  später die  Fluglage be s s e r beurte ilen k önnen.

Geben Sie  nur soviel Gas, das s  der H eli „leich t“  
w ird. Er w ird nun versuch en, über den Boden in 
s e itlich er R ich tung zu rutsch en. Se ine  
Vorzugsrich tung ist übrigens  von der 
Dre h rich tung de s  H auptrotors  abh ängig! 
Trim m en Sie  die  Senderpotis . Versuch en Sie  
den H eli auf e iner Stelle zu h alten. H aben Sie  

e in Landege stell m it glatten Tisch tennisbällen 
unter dem  H eli befe stigt, so ist der Lerneffe k t 
h ie r am  be sten, denn der H eli k ann rutsch en 
oh ne  w irk lich  vom  Boden abzuh eben.

Erst w enn Sie  die  obige  Aufgabe  e rfolgre ich  
m e h re re  Se k unden sch affen (und das  Erlernen 
k ann Tage dauern), geben Sie  m e h r Gas  und 
las s en den H eli etw as  h öh e r ste igen. Er ist h ie r 
zw ar instabiler als in großer H öh e . Aber w enn 
Sie  ih n h ie r be h e rrsch en, so s ind größere  H öh en 
später k e in Problem  m e h r. Ach ten Sie  im m er 
darauf, das s  das  H eck  stets  zu Ih nen ze igt!

Ach ten Sie  auch  darauf, das s  die  h orizontale 
Flugge sch w indigk e it nich t zu groß w ird. Bevor 
die s  pas s ie rt, las s en Sie  ih n e infach  „fallen“ . Be i 
Flugversuch en in Bodennäh e  h alten s ich  
m öglich e  Sch äden in Grenzen.

H eli-spezifisch e  Effe k te
Bei den ersten Flugversuch en w ird m an als 
ange h ender Pilot intere s sante  Effe k te  
beobach ten k önnen, die  m an vorh er 
w ah rsch e inlich  nich t verm utet h at. Da w äre  
zunäch st der Bodeneffe k t. Unterh alb e iner H öh e  
von etw a e inem  Rotorradius  sch e int der H eli 
w ie  auf e inem  Luftk is s en zu fliegen. Er ist h ie r 
s e h r instabil und versuch t zu allen Se iten 
auszubrech en. Die  nach  unten geblasene  Luft 
k ann am  Boden nich t w e iter s ink en und w ird zur 
Se ite  abgelenk t. An den Rotorspitzen w ird die  
Luft w ie  im  Kre is  e rneut in den Sog nach  unten 
gedrück t. Durch  die s e  Luftverw irbelungen 
entste h t die  be sch riebene  Instabilität. Die  
pos itive Nebenw irk ung die s e s  Luftk is s ens   ist 
die  geringere  nötige  Energie  zum  Abh eben de s  
H elis . Gerade  re in dre h zah lge steuerte  H elis  
k önnen s ich  e ine  s e h r lange Z e it m it e iner 

e inzigen Ak k uladung nah e  über dem  Boden 
h alten. 

Ein anderer intere s santer Effe k t ist das  
Ausbrech en zu e iner Se ite  be im  Abh eben. H ie r 
w ird durch  das  Dre h m om ent und die  Kraft de s  
H eck s  der H eli in e ine  R ich tung gedrück t. 
Dam it der H eli genau s enk rech t abh ebt, ist e in 
entgegensteuernde s  „Rollen“  nötig. Dire k t nach  
dem  Abh eben ist die s e  Gegensteuerung zu 
h albieren, da s ich  der ge sam te  H eli in der Luft 
dann bere its  in die s e  R ich tung gene igt h at. Die  
Kräfte, die  den H eli zur Se ite  ausbrech en las s en, 
s ind im  Diagram m  e ingeze ich net. Je nach  
Dre h rich tung de s  H auptrotors  w ird der H eli 
be im  Abh eben und w äh rend de s  Flugs s e itlich  
nach  link s  oder rech ts  gezogen.
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Steuert m an den H eli m it größerer 
Ge sch w indigk e it in e ine  R ich tung, so gew innt 
er an H öh e . W enn er näm lich  an e iner Stelle 
sch w ebt, tritt folgende s  auf: Ein Rotorblatt 
sch iebt die  Luft nach  unten. Das  näch ste  
Rotorblatt gerät in die  gleich e  Luftström ung de s  
e rsten Rotorblatts , also in die  s ich  bere its  nach  
unten bew egende  Luftm as s e . Dadurch  ist der 
ge sam te  Auftrieb geringer. Fliegt der H eli 
jedoch  sch nell in e ine  R ich tung, so k re is en die  
Rotorblätter auch  in Luftm as s en, die  noch  nich t 
nach  unten gew irbelt w urden. Dadurch  w ird der 
Auftrieb e rh öh t. Der gleich e  Effe k t tritt auf, 
w enn e ine  stark e  W indböe auf den sch w ebenden 
H eli trifft. Er w ird dann sofort an H öh e  
gew innen, be i nach las s ender W indstärk e  jedoch  
genauso sch nell w ieder s ink en. W indige s  W etter 
ist für den Einstieg dah e r w enig ge e ignet!



Fach ch ine sisch

A-Band:
Die  für den M odellflug re s e rvierte  Fre q uenz 
35M h z ist in e in A- und e in B-Band unterte ilt. 
Das  A-Band re ich t von 35.030 bis  35.200 M h z 
und enth ält die  Kanäle 63-80.

Autorotation:
M an verste h t unter Autorotation den antriebs -
los en Gleitflug e ine s  H elis , be i dem  die  Rotor-
blätter be i k le inem  negativem  Pitch  
w e iterdre h en und w ie  be i e inem  Tragfläch en-
m odell Auftrieb e rzeugen. Im  Falle e ine s  M otor-
ausfalls m uß der Pilot sofort auf e inen k le inen 
negativen Pitch  um sch alten, dam it die  Rotoren 
w e iterdre h en und e s  zur Autorotation k om m t. 
Da der H elik opter jedoch  e in s e h r sch lech te s  
Gleitverh ältnis  be s itzt, s ink t er s e h r sch nell, ist 
jedoch  steuerbar. Der Pilot m uß den H eli in 
e iner Vorw ärtsbew egung zu Boden steuern und 
in Bodennäh e  abfangen und den Pitch  w ieder 
auf e inen pos itiven W ert regeln. Im  Idealfall 

w ird der H eli sanft aufs etzen. Die s e s  Flugm anö-
ver be h e rrsch en nur Piloten m it langjäh riger 
Erfah rung.

AVCS-M odus :
Der AVCS-M odus  ist e in Arbe itsm odus  de s  Gy-
ros . Im  Gegensatz zum  norm alen M odus , be i 
dem  der Gyro nur das  Dre h m om ent de s  H auptro-
tors  ausgleich t und dam it ungew ollten Dre h be -
w egungen entgegenw irk t, arbe itet der Gyro im  
AVCS-M odus  derart, das s  e r die  Dre h ge sch w in-
digk e it k ontrolliert, d.h . der H eli be h ält im  AV-
CS-M odus  das  "H eading" be i, w enn er durch  
äußere  Einflüs s e  ge stört w ird. W enn der H eli al-
so im  AVCS-M ode sch w eben w ürde  und m an 
ih n m it der H and um  9 0 Grad dre h en und dann 
loslas s en w ürde , w ürde  e r w ieder in die  
ursprünglich e  R ich tung zurück dre h en. Das  
k om m t dah er, das s  e in Gyro m it AVCS-M odus  
e inen PID-Regler be s itzt, der die  Dre h ge sch w in-
digk e it aufintegrie rt und som it im m er w e iß, um  



w ieviel er gedre h t w urde .

Das  m uß natürlich  ausgeblendet w erden, w enn 
Steuere ingaben gem ach t w erden. Abh ängig von 
der Größe  der Steuere ingabe  dre h t der H eli m it 
e iner be stim m ten Dre h ge sch w indigk e it und 
w enn m an dann das  Steuer w ieder in die  Neu-
tralstellung zurück bringt, m erk t s ich  der Gyro 
die  neue  R ich tung.

Balance r:
LiPo-Ak k us  m it 7.4 oder 11.1 V be ste h en m e ist 
aus  m e h re ren Z ellen, die  dann in Serie  ge -
sch altet s ind. Ein Ladegerät, w elch e s  die s e  
Z ellen auf e inm al lädt, berück s ich tigt nich t, das s  
die  Z ellen unter Um ständen versch ieden sch nell 
laden, bzw . vorgeladen w aren. Ein Balancer 
gleich t die s  aus . 

B-Band:
Die  für den M odellflug re s e rvierte  Fre q uenz 
35M h z ist in e in A- und e in B-Band unterte ilt. 
Das  B-Band re ich t von 35.820 bis  35.9 10 M h z 
und enth ält die  Kanäle 182-19 1.

Brus h le s s :
Billige M otoren h aben Bürsten als Sch le ifer, die  
den Strom  übertragen. Die s e  nutzen s ich  be i 
längerer Benutzung ab. Dagegen h aben Brus -
h le s s -M otoren oh ne  Bürsten e ine  längere  Lauf-
ze it, die  durch  die  Lager der M otorw elle 
be stim m t ist. Sie  arbe iten m it außen angelegten 
M agnetfeldern, so daß e ine  andere  Be sch altung 
notw endig ist. Die s  m uß die  H eli-Steuerung 
(Regler) unterstützen. 

Bode ne ffe k t: 
Die  Ste igk raft e ine s  H eli ist abh ängig von der 
H öh e , also der Entfernung zum  Boden. Der 
H auptrotor bläßt Luft nach  unten. Je näh e r der 
H eli dem  Boden ist, de sto m e h r m uß die  Luft 
zur Se ite  ausw e ich en. Daraus  e rgibt s ich  e ine  
Art Luftk is s en. Die s  bew irk t, das s  der H eli 
w eniger Leistung brauch t, w enn er in Bodennä-
h e  sch w ebt. Auf der anderen Se ite  ze igt er dort 
aber auch  e in s e h r instabile s  Flugverh alten. Der 
Bodeneffe k t re ich t bis  in e ine  H öh e  von etw a 
dem  h alben bis  ganzen Rotordurch m e s s e r. Auf 
glatten Untergründen ist der Bodeneffe k t größer 
als auf rauen. 

Ch anne l-Ch e ck :
M anch m al w ird m an als M odellflieger nich t 
alleine  auf der grünen W ie s e  unterw egs  s e in, 

sondern s ich  die  Luft und die  verfügbaren 
Fre q uenzen m it anderen Piloten te ilen. Um  zu 
verh indern, das s  zw e i Sender auf dem  gleich en 
Kanal funk en, gibt e s  ele k tronisch e  H elfer, die  
anze igen, ob auf e iner Fre q uenz sch on e in Trä-
gers ignal liegt. In die s em  Fall darf m an den 
e igenen Sender nich t e insch alten! Es  gibt 
Sender, die  die s en Ch annel-Ch eck  bere its  e inge -
baut h aben oder für die  e s  als O ption (nach rüst-
bar) verfügbar ist. Die s e  Sender ak tivieren ih r 
H F-Signal erst, w enn der gew äh lte Kanal fre i 
ist. 

Colle ctive  Pitch :
Collective Pitch  (oft als CP) ste h t für die  
k ollek tive Blattverstellung, durch  die  pitch -ge -
steuerte  H elik opter e ine  Leistungsänderung be -
w irk en, die  im  Sch w ebeflug zu e iner 
H öh enänderungen füh rt. Be i be iden Rotorblät-
tern w ird die  Blattanstellung s im ultan und 
gleich w ertig ge steurt.

DM FV:
Die  Abk ürzung ste h t für "Deutsch e r M odell-
flieger Verband". Der DM FV bietet s e inen M it-
gliedern neben vielen Inform ationen, e iner 
M itgliedsze itung und zah lre ich en Veran-
staltungen auch  e ine  H aftpflich t-Vers ich e rung 
an, die  durch  optionale Z usatzvers ich e rungen in-
dividuell angepaßt w erden k ann.

Dual-Rate :
Dual-Rate bedeutet, daß der Servoaus sch lag be -
züglich  de s  W ege s  de s  Steuerk nüppels pro-
portional über den ge sam ten Servow eg erh öh t 
oder reduziert w ird. 

Expo:
Expo ist die  Abk ürzung für Exponential. W ird 
die s e  Funk tion an e iner Com puterfernsteuerung 
(ggf. als M odul nach rüstbar) e inge stellt, w erden 
die  Servoaus sch läge be i k le inen Steuer-
k nüppelaus sch lägen entw eder vergrößert oder 
verk le inert, je  nach dem  ob Expo pos itiv oder ne -
gativ e inge stellt ist. Die  Stärk e  der Aus sch läge 
w ird vom  e inge stellten W ert be stim m t. 

Fail-Safe :
W enn der Em pfänger außer Re ich w e ite  de s  
Sende s ignals gerät, las s en s ich  m it e inem  Fail-
Safe -M odul (zw isch en Em pfänger und Servos) 
vorh e r e inprogram m ierte  Servo-Pos itionen 
anfah ren. 



Glossar

Fre ilauf:
Ein Fre ilauf be im  H eli ist etw a das  gleich e  w ie  
e in Fre ilauf be im  Fah rrad. Ste h t der M otor still 
und tre ibt die  H auptrotorw elle nich t m e h r an, so 
k ann der Rotor dennoch  w e iterdre h en. Der Vor-
te il ist der Sch utz de s  Z ah nrade s  be im  sch nellen 
Z urück dre h en der M otorleistung.

Gie re n: 
Dre h en de s  H elis  um  die  H och ach s e , steuerbar 
durch  den Pitch  de s  H eck rotors  (oder de s s en Ge -
sch w indigk e it je  nach  M odell)

Gle itzah l: 
Die  Gleitzah l ist e in W ert, der s ich  aus  dem  
Gleitw ink el e ine s  Luftfah rzeuge s  im  stationären 
Gleitflug ergibt. In ansch aulich erer Form  w ird 
s ie  auch  als Gleitverh ältnis  darge stellt. Daraus  
läs st s ich  die  h orizontale Entfernung errech nen, 
die  das  Flugzeug in stiller Luft be i e inem  gege -
benen H öh enverlust zurück legt. Be i e iner Auto-
rotation (Be i Ausfall de s  Antriebs  k ann be i 
e inigen M odellen der Blattanstellung um ge k e h rt 
w erden, so das s  die  Rotoren s elbstständig durch  
den im  Fall nach  oben zie h enden Luftstrom  ro-
tie ren) be stim m t die  Gleitzah l die  Sink ge sch w in-
digk e it.

Gove rnor-M ode :
Die s  ist e in M odus  de s  M otorreglers , der 
bew irk en soll, das s  die  M otordre h zah l im m er 
k onstant ge h alten w ird, auch  w enn durch  e ine  
Pitch veränderung die  aufzubringende  
M otork raft variie rt. Die s e r M odus  ist nur 
pitch ge steuerte  M odelle intere s sant. 

Gyro: 
Der Gyro (oder auch  Kre is el) ist e in Baute il zur 
Stabilis ie rung de s  M odells um  e ine  Ach s e; be im  
H eli w ird die s  die  H och ach s e  s e in. Im  M odell-
bau w erden in der Regel Piezok re is el e inge s etzt, 
die  zw ar pre isw ert in der H e rstellung s ind, je -
doch  den großen Nach te il der großen Tem pera-
turem pfindlich k e it be s itzen. Die  m e isten Gyros  
be s itzen dah e r m inde stens  2 Einstellm öglich k e i-
ten: e ine  für die  Em pfindlich k e it und e ine  ande -
re  für die  M ittelstellung. Da Gyros  auch  s e h r 
em pfindlich  auf Vibrationen reagieren, sollten 
s ie  m it e iner Sch aum stoffunterlage auf dem  
Ch as s i befe stigt w erden.

Indoor-M ode ll:
W ie der Begriff andeutet, ist e in solch e s  M odell 
aufgrund s e ine s  Gew ich te s  oder s e iner Flug-
e igensch aften nur für absolut w indstille Lufträu-

m e  ge e ignet. Idealerw e is e  fliegt m an die s e  
M odelle im  H aus  oder in abge sch los s enen Räu-
m en (z.B. Garagen, Sporth allen).

Lande ge ste ll: 
H ilfsm ittel zur Übung von Landungen und zum  
Abfangen von "h arten Landungen". W ird unter 
den H eli m ontiert und vergrößert die  Auflageflä-
ch e . 

LiPo-Ak k u: 
Lith ium -Polym er-Ak k u. Im  Gegensatz zu NiM h  
(Nick el-M etallh ydrid) s ind die s e  Ak k us  be i grö-
ßerer Kapazität m e ist viel leich ter. Allerdings  
m uß m an dazu auch  e in für LiPo ge e ignete s  
Ladegerät be s itzen! 

LiPo-Save r: 
Ein LiPo-Ak k u darf niem als ganz 
"leergeflogen" w erden, w e il die s  zu e iner Tief-
entladung füh rt, die  den Ak k u zerstört. Dah er 
k ann m an e inen LiPo-Saver e inbauen, der genau 
die s  verh indert, indem  er e ine  Unterspannung 
anze igt. 

LM H : 
Robuster Einstiegs -H elicopter der am e -
rik anisch en Firm a Lite M ach ine s . Es  gibt ih n in 
versch iedenen Varianten, z.B. Corona 110 und 
Corona 120 (neuere  Vers ion). Gem e in ist allen 
Typen, das s  s ie  nich t Pitch -ge steuert s ind, also 
die  H öh e  nur über die  Rotordre h zah l ge steuert 
w ird. 

M isch e r: 
Eine  ele k tronisch e  M öglich k e it, m e ist in der 
Fernbedienung im plem entiert, zur M isch ung 
zw e ie r Signale m it untersch iedlich en Fre q uen-
zen. W ird be ispielsw e is e  benutzt, um  durch  die  
Änderung e iner Steuerach s e  auf der Fernbe -
dienung sow oh l e ine  Änderung der Dre h zah l als 
auch  de s  Pitch e s  e ine s  Rotors  zu bew irk en. 

M ode  I/II: 
M ode I: Der "Gas h ebel" befindet s ich  auf der 
rech ten Se ite  der Fernsteuerung. M ode II: Gas  
w ird über den link en H ebel ge steuert. 

M otorcontrolle r:
Der M otorcontroller oder (Dre h zah l-)Steller 
dient der Regelung de s  M otors . Er h at e ine  
ele k trisch e  Verbindung zu Ak k u, Em pfänger 
und M otor und versorgt den M otor m it der für 



die  gew ünsch te  Dre h zah l pas s enden Strom stär-
k e . 

Nick e n:
Das Vorw ärts/Rück w ärts -K ippen de s  H elis , ver-
ursach t durch  die  entsprech ende  Bew egung der 
Taum elsch e ibe .

Padde l:
Die  Paddel s ind die  H ilfsrotorblätter und dienen 
h auptsäch lich  der Stabilis ie rung de s  H elis . 
Außerdem  w ird durch  die  zyk lisch e  Ver-
änderung ih re s  Pitch e s  w ird der H auptrotor indi-
re k t ange steuert.

Pitch : 
Blattanstellung der Rotorblätter. Durch  deren 
Änderung im  Flug k ann der H elicopter zum  
Ste igen oder Sink en be i nah ezu 
gleich ble ibender Rotordre h zah l veranlaßt 
w erden. Nich t alle M odelle verfügen über die  
M öglich k e it, den Pitch  zu steuern, vor allem  die  
pre isw erteren M odelle s ind dam it nich t ausge -
rüstet. Die  Steuerung über Pitch  ist allerdings  
die  e inzige  M öglich k e it für viele Kunstfiguren, 
z.B. den "Ras enm äh e r" (auf dem  Kopf fliegend 
über den Boden sch w eben). Trotzdem  soll h ie r 
betont w erden, das s  der Anfänger zunäch st nich t 
m it der Pitch -Steuerung beginnen sollte. Statt-
de s s en sollte er das  Ste igen und Sink en über die  
M otordre h zah l k ontrollieren, so das s  e r be i un-
k ontrollierbaren Flugs ituationen sch nell den M o-
tor absch alten k ann, um  s e inen H eli nich t 
k om plett zu zerstören. 

PCM :
PCM  ste h t für "Puls -Code -M odulation". Be i 
die s em  Übertragungsprotok oll w ird das  e igent-
lich  analoge Signal digital k odie rt und an den 
Em pfänger überm ittelt. Ein analoger W ert s etzt 
s ich  aus  Bits  zusam m en, die  je  den W ert 0 oder 
1 anne h m en k önnen. Je m e h r Bits  für die  binäre  
Codierung zur Verfügung ste h en, de sto fe iner 
ist die  Quantis ie rung. Die  Anzah l verw endeter 
Bits  k ann von Sender zu Sender variie ren. Z u-
sätzlich  w erden dem  digitalen Signal Prüfbits  
h inzugefügt, anh and derer für den Em pfänger 
die  Gültigk e it de s  Signals erk ennbar ist. Ungül-
tige  Signale w erden ausgeblendet. Durch  die  
Verw endung de s  PCM -Protok olls w ird die  Über-
tragung s ich e re r, da der Em pfänger nur noch  die  
binäre  Null oder Eins  untersch e iden m uß und 
anh and der  Prüfbits  s ich e rge stellt w ird, das s  die  
ansteuernden Elem ente  (z.B. Servos) nur auf-

grund von absolut k orre k t em pfangenen Signa-
len getriggert w erden.

PPM :
PPM  ste h t für "Pulse -Paus e -M odulation". 
Sender, die  m it die s em  Übertragungsprotok oll 
arbe iten, überm itteln die  Inform ation über die  
e inzustellende  Servopos ition m ittels der Länge 
der überm ittelten Im pulse  an den Em pfänger. 
PPM  ist e in h e rstellerübergre ifender Standard, 
so daß s ich  Sender und Em pfänger untersch iedli-
ch e r H e rsteller verste h en k önnen.

Rolle n:
Das Se itw ärts -K ippen de s  H elis , verursach t 
durch  e ine  entsprech ende  Bew egung der Tau-
m elsch e ibe  

RTF-M ode ll:
RTF ste h t für "Ready-to-fly" und bedeutet, daß 
e in solch e s  M odell sch on fertig zusam m enge -
baut verk auft w ird. Als Käufer spart m an s ich  
dam it den Bastelaufw and und k ann sofort m it 
dem  Fliegen beginnen. 

Scale -M ode ll:
Unter Scale -M odellen verste h t m an m aßstabsge -
treu nach gebaute M odelle realer Flugzeuge . 
Allerdings  k önnen m üs s en Kom prom is s e  be i 
der Verk le inerung e iniger Kom ponenten w ie  
z.B. der Tragfläch en gem ach t w erden, um  die  
Flugfäh igk e it nich t zu m indern.

Ste lle r:
s ie h e  M otork ontroller 

Ste lle r-M ode :
Die s  ist e in M odus  de s  M otorreglers . In 
Abh ängigk e it vom  Gasw ert, der vom  Sender 
ge steuert w ird, w ird die  M otorleistung 
e inge stellt. Das  bedeutet, das s  der Sender alleine  
für die  M otordre h zah l verantw ortlich  ist. Die s e r 
M odus  ist für dre h zah lge steuerte  M odelle 
auszuw äh len. Be i pitch ge steuerten M odellen 
m us s  der Pilot die  Gas k urve so anpas s en, das s  
auch  be i großen Pitch w erten k e ine  Reduzierung 
der M otordre h zah l pas s ie rt.

Synth e s ize r:
Bei Fernsteuerungen bedeutet die s , das s  zur 
Fre q uenz- bzw . Kanalw ah l k e in Quartz m e h r 
e ingebaut w erden m uß. Stattde s s en w ird dire k t 
m it dem  Synth e s izer im  Sender der gew ünsch te  
Kanal ausgew äh lt. 



Allgem eine  Infos
  Kosten - R ech tlich e s - Versich e rung - Infoquellen - Flugsim ulatoren

Kaufberatung
  Pitch ge steuert - Gew ich tsk lassen - Ak k utech nik  - Sender

Einstellungen
 Sich erh e it - Gew ich tsverteilung - Spurlauf - Gyro - Vibrationen

H och  h inaus - d er e rste  Flug
 Landegestell - Sch w ebeflug - Flugeffe k te
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